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Der Krieg.
Die Lage im westen.

Deutsche Verstärkungen für die Kämpfe an
der Msne?

Pariser Berichte.
Lr . Kopenhagen, 20. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Die Pariser Zeitungskorresvondentcn an der Front berichten,
daß die Deutschen immer noch aus Belgien  Verstär¬
kungen in der Richtung auf die Aisne heranziehen. Es ist
augenscheinlich ihre Absicht, ihren anscheinend nur teil-
weisen  Erfolg auszunutzen und eine E n t sche i d ibn g
herbeizuführen.

Nur noch ISO bis 200 Einwohner in Soissons!
W. T.-B. Lyon, 19. Jan . (Nichtamtlich) „Nouvelliste"

berichtet aus Paris : Flüchtlinge erzählten , daß sich nur noch
150 bis 200 Einwohner in Soissons befänden. Die Verpro¬
viantierung sei nahezu unmöglich.  Weder Bäcker noch
-Schlächter feien mehr tu Soissons. (Soissons ist die Haupt¬
stadt des Arrondissements Soissons und zählt 13 240 Einwoh-
iler. Es ist Bischofssitz, hat ein bischöfliches Seminar , öffent-
liche Bibliothek, Handelstribunal , Industrie in Töpferwaren,
Lichten, Schokolade, Gerberei , Eisengießerei , beträchtlichen
Handel mit  Gelreide , Mehl, Hülsenfrüchten, Hanf , Flachs,
Vieh. Soissons ist dekanntlich ein wichtiger Eisen¬
bahnknotenpunkt,  an dem folgende Linien zusammen¬
lausen : Compiögne. Paris , Laon, Onor , Chimay (belg.),
Chalons , St . Hilaire -au -Temple, Reims . Schristl .)

Die wirksame Beschießung von Soissons.
Aus Genf,  IS . Jan ., erfährt der „Berl . Lok.-Änz." : Der

bedeutsame gestern deutscherseits erzielte Erfolg war die wirk¬
same Beschießung des allerletzten Haltepunktes der Mauncmry-
schen Truppen , der S o i s s o n s - V o r st a d t St . Paul . Noch
gestern ließ Joffre beruhigend mitteilen , die Deutschen befän¬
den sich in einer für St . Paul ungefährlichen  Stellung
an der Kreuzung der Wege nach Maubeuge und Crouy. Dieser
Auffassung des Generalissimus euigegen zerstörte das gestrige
Bombardement den für die Verbindung mit Reims besonders
wichtigen St . Pauler Bahnhof  und erzielte eine f a st
völlige Isolierung der Stadt  Soiss .ons . Die
Joffrc -Note erwähnt das Bombardement , doch ohne die Be¬
schwichtigung zu Iviederholen. Der Wochenberichtdes franzö¬
sischen Hauptquartiers bestätigt ferner die von Franzosen und
Garibaldinern im Argonnerwald erlittenen Verluste mit dem
Bemerken, die todesmutigenGariibaldiner würden in den
Fehler des ungedeckten Bor st ür mens,  der ihnen
schweren Schaden zufügte, nicht wieder verfallen.

Ei » französischer Bericht über die Lage bei Soissons.
W. T.-B. London, 20. Jan . (Nichtamtlich) „Times " mel¬

det aus Paris vom 18. Januar : Der Feind versuchte nicht, bei
Soissons über die Ebene vorzugehen, machte aber einen krät-
trgen  Angriff auf das westlich davon gelegene Autreches
und auf T o y o n. Das berechtigt zu dem Schluß, daß der Er¬
folg bei Soissons für die Deutschen keinen Wert (?) hat, wenn
sie nicht auch in den benachbarten  Teilen der Front ent¬
sprechend Gebiet gelvinnen. Die Deutschen bemühen sich offen¬
bar , den Keil,  den sie in die feindliche Linie getrieben haben,
auszuwciten und dann ohne Gefahr für ihre Flügel eine
Forcierung des Flusses  zu versuchen.

Die Stärke der deutschen Feldbefestigungen.
Das Zeugnis eines Neutrale ».

W. T.-B. Zürich, 10. Jan . (Nichtamtlich) Oberst Müller
schildert in der „Reuen Zürcher Ztg." die Anlage der deutschen
Feldbefestigungen und bemerkt u. a. : Die Befestigungs¬
arbeiten fallen größtenteils ausschließlich der Infanterie
zu. Die deutsche Infanterie weist als Pioniergruppe einen
hohen Grad von Durchbildung  auf . Die von Jn-
santerieosfizieren entworfene technische Anlage der Besesti-
gungswerke und ihre Ausführung durch die Truppen sind
mustergültig . Nach einer Schilderung der Unterstände, Stra¬
ßen, Flankierungsgräben , Vorhindernisse vor der Haupt-
stellung usw. schließt er folgendermaßen : Der uns führende
Oberst K. versicherte uns zum Abschied, daß er mit einem Re¬
giment einem überlegenen  Gegner standzuhalten sich an¬
heischig mache, und daß er mit einer Kompagnie in ihrer ver¬
stärkten Stellung einem feindlichen Bataillon  die Spitze
zu bieten vermöge. Das scheint mir keine Übertrei¬
bung,  sondern der Ausdruck des festen Willens  zu sein.

Die Beurteilung im „Berner Bund".
W. T - B . Bern , 10. Jan . (Nichtamtlich.) Der „Bund"

wrrft zur Kriegslage die Frage auf, ob es sich bei den Kämpfen
bei Soissons um eine Offensive der Franzosen handelte, die
tunlichst gefördert und ausgenützt werden sollte, um den
Generalangriff vorzubereiten , oder nur um die Sicherung
der Position von Soissons.  Das Blatt nimmt aber
dann nach der letzten Klarstellung an, daß General Maunoury
in der Ausführung der Direktive vom 17. Dezember, die
wahrscheinlichvon militärischen und auch politischen Erwägun¬
gen diktiert war , in seinem Abschnitt die Offensive einleitete.
Bezüglich der Kräftefrage meint der „Bund " : Wenn, wie die
Franzosen melden, nur drei Brigaden beteiligt waren , hätte
Maunoury den Angriff mit ganz unzureichenden
Kräften  unternommen , und man müßte wiederum fragen,
wo denn die Reserven waren , um dem Angriff den nötigen
Rückhalt zu geben, von der rückwärts bereitstehenden Armee

ganz zu schweigen. Wir glauben daher nicht an diese drei
Brigaden , sondern halten die von der deutschen Seite mitg^-
leilten Ziffern für richtiger und kommen so auf die min¬
destens doppelte Truppenstärke . Die Lage der Franzosen bei
Soissons hat sich sehr zu ihren Ungunsten verschoben, weil sie
fast alles Terrain nördlich des Flusses verloren haben. Wenn
die Franzosen nicht trachten, um jeden Preis das Nordufer
wiederzugewinnen, wird hier mit einer bleibenden Ber¬
schst echterung  der - Lage zu rechnen sein, die sich auf der
ganzen Aisne -Front fühlbar machen muß.

Eine türkische Betrachtung der Kriegslage.
W. T.-B. Konstantinopcl, 20. Jan . (Nichtamtlich) Die

türkischen Blätter schätzen den deutschen Sieg bei Soissons
sehr hoch ein. In Betrachtungen über die allgemeine Kriegs¬
lage, insbesondere über die Teilnahme der Türkei am Kriegs,
stellen die Blätter fest, daß der Sieg bis jetzt auf seiten der
Verbündeten Deutschlands, Österreich-Ungarns und der Türkei
gewesen sei. Sie drücken die Überzeugung aus , daß es auch
in Zukunft so sein werde. „Tanin " betont, daß die türkische
Armee, obgleich sie im Kaukasus noch keinen endgültigen
Sieg davongetragen hat , dennoch bewirkt habe, daß die Russen
einen Teil  ihrer Truppen aus Polen  nach dem Kaukasus
schaffen mußten , was der Entscheidung sehr zustatten komme.
Wir sind sicher, sagt der „Tanin ", daß wir diesem ewigen
Feind den Schlag versetzen werden, den er von unserer Seite
verdient.  Es ist eine große Ehre für das heilige Osma-
nentum , unseren Verbündeten die Vernichtung des Feindes
zu erleichtern.

Die französischen Tagesberichte.
W. T .-B. Paris , 18. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlicher

Bericht vom 18. Januar , abends:  Infolge einer durch eine
Granate verursachten Explosion eines Munitionslagers wurde
ein Teil des von unseren Truppen besetzten Dorfes
La Boisselles eingeäschert. Wir mußten das Dorf räumen,
eroberten es aber am 18. Januar in einem starken Gegen¬
angriff zurück. Der Feind beschoß St . Paul in der Nähe von
Soissons. In der Champagne überflogen deutscheFlug-
zeuge  unsere Stellungen , wurden aber von Kanonenschüssen
und Maschinengewehrfouer empfangen . Zwei  davon fielen
innerhalb unserer Linien bei Barle -Duc nieder ; die Flug¬
zeuge waren nahezu unversehrt , vier Flieger wurden ge¬
fangen  genommen . In den Argonnen zeitweilig aus¬
setzendes Geschütz- und Gewehrfeuer . Von den Argonnen bis
zu den Vogesen Schnecfturm.

W. T.-B. Paris , 20. Jan . (Nichtamtlich) Amtlicher Be¬
richt von .3 Uhr nachmittags : In Belgien herrscht Schnee¬
sturm.  Es fand eine zeitweilig aussetzende Kanonade
statt. Schnee fiel auch im Gebiet von Arras , wo unsere
schwere Artillerie die feindlichen Batterien mehrmals zum
Schweigen brachte. Wie gestern gemeldet, entwickelte sich ein
ziemlich lebhaftes Gefecht bei La Boisölles,  wo wir in¬
folge des Brandes in der Nacht vom 17. zum 18. Januar u n-
s e r c Stellungen räumen  mußten . Wir eroberten sie am
18. Januar bei Morgengrauen ioteder. Der Feind erneu¬
erte  an diesem Teil der Front seine Angriffe nicht. Im Ab¬
schnitt bei Soissons folgte der Beschießung von St . Paul  in
der Nacht vom 17. zum 18. Januar kein Jnfanterieangriff am
gestrigen Tage . Es herrschte absolute Ruhe . Im Aisne-
t a l, östlich Soissons , und im Abschnitt bei Reims fanden
Artilleriekämpfe statt . Nördlich von Pont - ä - Mousson
eroberten wir vier neue Schanzarbeiten im Leprötrewald, wo
wir jetzt 5 0 0 Meter  deutscher Schützengräben besetzt haben.
In den Vogesen herrschte Schneesturm. Eine Kanonade fand
hauptsächlichbei Bandcscapt und in dem Abschnitt bei Thann
statt.

vie Zeppelinfurcht in Paris.
Br. Genf, 20. Jan . (Eig . Drasstbericht. Ktr. Bln.)

Die kühnen Flüge unserer Zeppeline und die Taten
der deutschen Flieger haben den Militärgouverneur
von Paris General Gallieni veranlaßt , die umfassend¬
sten Abwehrmaßrogeln zu treffen , die kürzlich auch von
dem Kriogsminister Millerand in Augenschein genom¬
men wurden . Eine große Anzahl von Flug¬
apparaten  versehen jetzt den Bewachungsdienst.
Jeder Flugposten ist telephonisch mit einer Schützen-
grabenlinie an der Front verbunden und jedes
Passieren feindlicher Flieger wird von dort imtgohend
signalisiert. In der Nacht wird der Horizont von
großen elektrischen Scheinwerfern  abge-
leuchtet.

Die Lichtstadt im Dunkeln.
Nach einer Meldung der „Köln. Ztg." hat der Polizei¬

präfekt von Paris  angeordnet , daß vom 19, d. M. ab in
Paris und den Vororten von Sonnenuntergang bis Tages¬
anbruch an allen erleuchteten Wohnungen die Vorhänge an
Fenstern zugezogen oder die Läden geschloffen werden sollen.
Die Erleuchtung öffentlicher Gebäude: Fabriken, Läden und
überhaupt aller Baulichkeiten, ivelche lebhafte Helle nack
außen verbreiten , soll auf das notwendigste Maß beschränkt
und ebenfalls möglichst verhüllt werden. Die äußere Er¬
leuchtung der Wirtscbaften und Geschästsauslagen ist gänz¬
lich unterdrückt und nur mit besonderer Erlaubnis zugelassen,
wo sie aus Sicherheitsgründen nicht zu umgehen ist.' Diese
Maßregel , die sich gegen nächtliche Angriffe feindlicher Luft¬
fahrzeuge richtet, Ivird noch durch entsprechende Einschränkung
der Straßenbeleuchtung ergänzt.

Vertagung der französischen Kammer.
W. T.-B. Paris , 20. Jan . (Nichtamtlich) Die Kammer

hat sich bis zum 28. Januar vertagt.
Ein Erlaß gegen französische Drückeberger.

W.  T .-B. Lyon, 19. Jan . (Nichtamtlich) Der „Progrös
de Lyon" meldet aus « t. Etienne : Eine amtliche Bekannt¬
machung des Loirepräfekten erklärt , die Militärbehörden seien
entschlossen, den Mißbrauch abzustellen, den gewisse zu den
Waffen einbernfene Leute betrieben , indem fie sich u n g e -
rechtfertigt  von dem Frontdienst zurückstellen und in
Fabriken und Werkstätien einstellen ließen, in denen ftir
Armeezwecke  geailbeitet würde , unter der Angabe, sie
übten einen Beruf oder ein Handwerk aus , das sic in Wirk-
i l chke i l nie ausgeübt hätten . Die Bekanntmachung fügt
hinzu, es bedürfe hoffentlich nur des Hinweises, um die
Drückeberger zu veranlassen, sich sofort zum Frontdienst zumelden.

vie französische Zensur.
Verheimlichung der deutschen Berichte!

Nachdem die französische Zensur schon in der Wiedergabe
der Mitteilung des deutschen Generalstabs über die Schlacht
bei Soissons  die V e r l u st z i s f e r n der Franzosen an
Toten, Gefangenen und Kriegsmaterial unterschlagen
hat, hat sie jetzt die letzte deutsche amtliche Mitteilung über
das Gesamtergebnis  der Offensive Joffres und der von
den Franzosen dabei erlittenen Verluste der Presse vollstän-
dig vorenthalten.  Kein französisches Blatt hat diese
Mitteilung bisher gebracht. So wird das französische Volk
von seiner Regierung unterrichtet!

Mißstimmung in Frankreich.
Christiania , 18. Jan . Aus dem Privatbrief eines nor¬

wegischen Geschäftsmannes in Paris veröffentlicht „Morgen-
bladet" folgenden Abschnitt: Man ist in Frankreich des
Krieges herzlich überdrüssig.  Was an Begeisterung
da war, ist wie fortgeblasen . Das Volk wäre sicher mehr als
froh, wenn Friede würde . Sehr mißvergnügt  ist man
über die Engländer.  Ihr Handel geht besser als je ; sie
verdienen viel Geld, nehmen es mit allzugroßer Ruhe,
haben noch keine nennenswerten Verluste gehabt und sehen
nicht ihre reichen Provinzen verwüstet. Aufrichtig gesprochen,,
war man nicht so unbedingt mißvergnügt  über die
Beschießung der englischen  Küste durch deutsche
Schiffe und hoffte, das würde sie aufrüttelu . Von den
Russen  redet man am besten gar nicht;  die Ent¬
täuschung ist ungeheuer  groß . Die Soldaten haben cs
gräßlich in den Schützengräben ; man erzählt , nicht wenige
streckten die Arme empor, damit sie von den Deutschen einige
Finger oder dergleichen weggeschossenerhalten , um kampf¬
untüchtig zu werden und nach Häufe zu kommen. Hier ist
eine außerordentlich starke Stimmung dafür , japanische
Truppen nach Europa überzuführen . — Ähnlich äußert sich
„A f t e n p o st e n s" Pariser Mitarbeiter . Er schreibt:
Etwas ist verändert . Die Schrecken des Krieges sind über das
Land hingegangen . Das hat die meisten gestählt; aber es
ließe sich denken, daß es einige ermüdet hat, die mit sehn¬
süchtiger Reue an die sichern, wenn auch ebenso rasch abge¬
leugneten und zurückgcwiesenen Versuche denken, einen Frie¬
den mit Frankreich allein zu erreichen.

Verbot der ,-Humanite " in Toul.
Br.  Amsterdam, 20. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Der „Vorwärts " meldet . Die Militärbehörde in Toul unter¬
sagte den Verkauf der „Humanite ".

Postfreiheit der Kriegsgefangenen in Frankreich.
W. T.-B. Paris , 19. Jan . (Nichtamtlich. Meldung der

Agence Havas ) Durch einen Erlaß ist den Kriegsgefangenen
Postfreiheit in den französischen Kolonien und Schutzgebieten,
außer in Marokko und Tunis , gewährt worden.

Eine Ueberseefahrt dreier Luftschiffe?
W. T - B . Amsterdam, 19. Jan . (Nichtamtlich.) „Tele-

graaf " meldet aus Terschelling: Hier sind heute nachmittag
drei Luftschiffe  durchgekommen, die in westlicher Rich¬
tung fuhren . (Terschelling ist bekanntlich eine den Nieder¬
landen vorgelagerte Insel . Schristl .)
Instruktionen für die englische Schutzmannschaft

im Falle eines Luftcingr ffes.
IV, T- B. London, 20. Jan . (Nichtamtlich) Die Polizei

erhielt für den Fall eines Luftangriffes folgende Instruktio¬
nen -, Jeder Schutzmann, der Zeuge einer Bomben-
explosiv  n ist, hat sofort das Alarmzeichen zu geben, und,
wenn nötig, die Feuerwehr  zu rufen , sowie möglichst rasch
die nächste Polizeistation zu verständigen. Wenn jemand ver¬
letzt würde, hat der Schutzmann sofort ärztliche Hilfe herber¬
zurufen und selbst Beistand zu leisten. Der Kommandant der
Polizeistation mutz alle geeigneten Maßregeln treffen , und
allen umliegenden Polizeistationcn sowie der Hauptstation
Meldung machen. Der Kommandant der Hauptstation tele¬
graphiert an das Zentralamt , das seinerseits die Admirali¬
tät  und das Kriegsamt verständigt, sowie für weiteste
Verbreitung  des Alarms sorgt. Im Alarmfall werden
R e p e t ie r p i st o l c n an die Schutzleute verteilt.
Oer angebliche plan einer allgemeinen ttktion

der verbündeten.
Berlin , 20. Jan . (Ktr . Bln .) Zu der Meldung de:

„Tribuna ", daß sämtliche Ententemächte eine große gleich¬
zeitige Aktion gegen Deutschland zu unternehmen gedächten,
und daß dazu auch ein energischer Vorstoß der englischen



Sette L. Abend-LluSgabe. Erstes Blatt.
Flotte gegen die deutsche Küste gehöre, schreibt die „Kreuz¬
zeitung " : Trotz der besten Quelle möchten wir Zweisei  in
die Richtigkeit der Meldung setzen. Derartige Unternehmun¬
gen pflegt man nicht vorher  anzukündigen . Vor allem glau¬
ben wir nicht, daß England die auf guten Gründen beruhende
Zurückhaltung  seiner Flotte jetzt aufgeben werde. Ob
die r u s s i s che Flotte noch zu einer Aktion gegen Deutschland
in der Lage ist, wissen wir nicht.

Die englische Truppenwerbung.
Berlin , 20. Jan . (Ktr . Bln .) Englische Blätter melden

laut „B. Lok.-Anz.", daß die an die Familienober¬
häupter  gerichtete Aufforderung im gangen die Auf¬
stellung von 300000 jungen  Leuten ergeben habe, die sich
bereit erklärten , bei der Armee oder der Flotte Dienst zu tun.

»er englische Seschäftskrieg.
W. T.-B. London, 20. Jan . (Nichtamtlich) Die Admirali¬

tät hat beschlossen, eine Anzahl beschlagnahmter deutscher
Kohlendampfer auf eigene  Rechnung fahren zu lassen, und
zwar zunächst die Dampfer „Henri Fürst " und „Albert
Element ".

Line englische Uebersicht über die beschlag¬
nahmten deutschen und die verlorenen eng¬

lischen Schiffe.
W. T.-B. London, 20. Jan . (Nichtamtlich) Der Jahres¬

bericht der Londoner Versicherer gibt die Zahl der Beschlag-'
nahmungen oder in Häfen zurückgehaltenen deutschen Schiffe
mit 445 und den Gesamttonnengehalt mit 1 004 896 Tonnen
an, 505 deutsche und 50 österreichische Schiffe suchten in neu¬
tralen Häfen Zuflucht. Bei Kriegsausbruch wurden 79 briti¬
sche Schiffe mit 172 988 Tonnen , die sich damals in deutschen
Häfen befanden, aufgehalten , 45 britische Schiffe von langer
Fahrt mit 200 856 Tonnen , die Fischdampfer nicht eingerechnet,
sind seither von deutschen Kriegsschiffen weggenommen
worden.

DleUnfShtgstelt der Londoner Hafenorganisation
W. T.-B. London, 20. Jan . (Nichtamtlich) Die Presse

weist auf den merkwürdigen Gegensatz hin, daß einerseits die
Preise der Lebensmittel außerordentlich in die Höhe gingen,
andererseits die Docks mit Gütern aller Art überfüllt sind,
daß man in ernster Verlegenheit ist, wie der Stauung  ab¬
geholfen werden könne. Die Kakifabrikanten können nicht ge¬
nug Wolle bekommen. Der Londoner Hafen aber strotzt mit
Wolle. Ähnlich verhält es sich mit anderen Artikeln. Die be¬
stehende Organisation ist offenbar ganz unfähig , dem Bedarf
gerecht zu werden. Die Schiffsbesitzer tadeln die Dockarbeiter,
denen sie Bequemlichkeit vortverfen. Diese wieder schieben die
Schuld auf die Schiffsbesitzer und Kaufleutc , beide aber sind
einig im Tadel der H afenb e hord en.  Letztere scheint
in der Tat nicht so beweglich zu sein, wie man von ihr erwar¬
tete. Sie vermehrte zwar die Zahl der verfügbaren Arbeiter,
vermag jedoch in die Arbeitsverteilung keinen einheitlichen
Zug zu bringen , so daß an manchen Stellen Arbeitslustige ab¬
gewiesen werden müssen, während an anderen Stellen nicht
genügend Hände gefunden werden könnten. Dm Lösung dieser
Frage ist angesichts der großen Ausdehnung der Londoner
Hafenanlagen besonders schwierig.

Kuf Minen in der Schelde geflohen.
W. T.-B. Amsterdam, 20. Jan . (Nichtamtlich) Die

Blätter melden aus B l i s s i n g e n : Heute mittag ist auf der
Schelde,  auf der Höhe von Nieuwe SluiS , eine zur Marine
gehörige Motorschaluppc auf eine Mine  gestoßen und exvlo-
diert . Das Fahrzeug mit seinen fünf Insassen , einem Offi¬
zier und vier Gemeinen , wurde mit fortgeschleudert. Von den
fünf Opfern deS Unglücksfalles wurden nur einzelne Körper¬
leile gefunden.
Angeschwcmmte englische Minen an der Küste von Friedland.

Das „Tageblatt " meldet auL Amsterdam : An der
Küste von F r i e d l a n d sind zahlreiche Minen angespült
worden, die unschädlich gemacht werden konnten. Beim Ein¬
holen der Netze durch den Kischdampfer „Huberta Petronella"
explodierte eine Mine , die sich in den Netzen verfangen hatte
und brachte dem Schiffe schwere Beschädigungen bei. An den
Molen holländischer ' Küstenocte sind verschiedentlich Minen
explodiert.
wann die Engländer Frieden schließen wollen.

Kopenhagen, 19. Jan . <K. Z.) Zu der Frage der Kriegs-
daiter erklärt heute der Mitarbeiter des „Daily Chronicle",
Allan Bott , in der „Politiken ", Kitchener spreche zwar von
einer Dauer von drei Jahren , die allgemeine eng .,
lisch ? Auffassung  sei aber, daß es gelingen werde, in
einem Jahre dre Deutschen aus Belgien  hinauszu-

Zwei Lieder
Von Erich von Beckerath.

„Allons, enfante de la patrie . . .
So hört 's der Posten singen.
Er lauscht und hört die Melodie
Im Hauch der Nacht verklingen.
Wie oft hat er den: Lied gelauscht.
Entflammt von seinen Tönen,
An ihrem Feuer sich berauscht,
Wenn 's galt , die Deutschen höhnen.

Doch bei des nächsten Frührots Schein
Da tönt ein ander Singen —
Da schlagen rings Granaten ein,
Da blitzt's von tausend Klingen;
Da stürmt 'S in hellen Haufen ein
Und singt, voran die Fahnen,
Den Schlachtgesang der Wacht am Rhein:
Germaniens Titanen?

„Es braust ein Ruf wie Donnerhall . . .
Das klingt wie Blitz und Krachen,
Wie eines Jubels Widerhall
Klingt 's , eines tausendfachen.
„Es braust ein Ruf wie Donnerhall . . .
Das dröhnt wie Sturm und Siegen,
Wenn vorwärts mit Kanonenknall
Hoch uns're Fahnen fliegen.

Und als der Sang verklungen wag
Da lag, im Sturm bezwungen.
Der Graben vor der Heldenschar,
Die siegend hier gesungen.
Da trug 's die Kunde in das Land,
Daß Helden singend starben —
Doch von des Schützengrabens Rand
Weh'n stolz die deutschen Farben.

_Mesbavener Dagvran.
treiben . Ob die Engländer über den Rhein kommen würden,
sei zweifelhaft ; die Rückeroberung Belgiens werde aber die
Grundlage eines ehrenvollen Friedens sein. Ein Friede vor
der Rückeroberung Belgiens sei ausgeschlossen, auch wenn der
Krieg 2 0 Jahre  dauern sollte. Hoffentlich werde aber der
Krieg vor 1910 geschlossen.

General v. Moltke über die
Kriegslage.

Eine Unterredung.
Der bisherige Generalsta-bschef v. Moltke, der eben

nach Berlin zuriickgekehrt ist und augenblicklich das
Amt des Chefs des stellvertretenden Generalstabs be¬
kleidet, hat bei seiner Rückkehr einem Berliner Zei-
tungsmitarbeiter eine längere Unterredung gewährt,
deren Verlauf dieser mit Genehmigung des Generals
v. Moltke in einem Berichte wiodergibt. 2Btr ent¬
nehmen dem Bericht unter Fortlassung der feuilletoni-
stischen Verbrämung , die wir in solchen Füllen (wie
auch bei der bekannten Unterredung eines amerikani¬
schen Journalisten mit Herrn v. Tirpitz) voim deutschen
Standpunkt aus nicht z.u schätzen vermögen, die folgen-
den Angaben über die Äußerungen des jetzigen stell¬
vertretenden Generalstabschefs:

*

Bald kamen wir auch über die Legenden, die die
feindliche Presse über ihn in die Welt gesetzt hat , ins
Gespräch: daß er das Haupt der .Kriegspartei gewesen
und am Entstehen des Krieges  die Mitschuld
trage . Dabei nahm sein reichlich durchfurchtes Gesicht
den AuI-druck grenzenloser Verachtung an . „Ni e-
mand  in Deutschland hat den Krieg gewollt.
Weder irgend jemand anders noch ich. Wir sind in
einer Weise herausaefordert worden, die keine andere
Antwort mehr zuließ. Wir haben doch wahrhaftig
lange genug bewiesen, daß wir den Frieden wollten.
Hatten wir nicht hundertinal bessere Gelegenheit , wenn
wir losschlagen wollten ? Warum , wenn wir so kriegs-
hungrig waren , haben wir denn nicht während des
r u s s i s ch- ja p a n i s che n Krieges , als Rußland
wehrlos war , losgeschlagen? Warum nicht, als Eng¬
land mit dem Burenkrieg  die Hände voll zu tim
hatte ? Und als in Deutschland doch nichts weiter sich
ereignete als ein paar Spmpatbiekundgebungen für
das stammverwandte Volk in Afrika ! Jetzt auf ein¬
mal wird das Blaue vom Himmel herunter gelogen,
um zu beweisen, daß wir den Krieg vom Zaune ge¬
brochen haben. . Hätten wir das getan , es wäre unver-
antwortl ' ch, wäre ein Verbrechen gewesen. Denn dieser
Krieg, mit einer derartigen Übermacht,  ist
wahrhaftig kein Kinderspiel.  Das wußte man
doch vorher. Für mich war es keinen Augen«
b l i ckz w e i f e l h a f t, daß England  m i t m a che n,
sich ani Krieae aeaen uns beteil' gen würde. Denn nur
Englands selbstsüchtige Jnteressenpolitik ist es , die
dftsen lange von ihm vorbereiteten Krieg entfesselt hat.
Die ganze belgische  Frage war , ganz der Art der
Engländer entsprechend, _ nur ein scheinheiliger
Vorwand.  Wenn gesagt wird , ich persönlich hätte
gegenüber dem Belg 'erkönig in einer Unterredung
einmal mit dein Kriege gedroht und das vielzitsorte
Wort „il faut en finir " gesprochen, so wiederhole ich
noch einmal : es ist eine glatte Erfindung. Nie
habe ich Ähnliches gesagt, nie an die Herbeiführung
eines Krieges gedacht, der fast ganz Europa zerfleischen
mußte."

Ich benierkte, daß es ja Wahnsinn sei, dem
deutschen .Kaiser, der seit einem Vierteljabrhundert für
den Frieden gewirkt habe, z.u.i,„ trauen . daß er plötzlich
zu einem mutwillig herbeiaeführton Kri -eae „Ja " ge¬
sagt haben . konitze. Auch Se . Exzellenz könne gewiß,
da er doch in den letzten Tagen vor dem .Kriege mit
dam Kaiser zusammen war , bezeugen, w>e schwer dem
Käfter der Entschluß zum Kriege geworden. Bei dieser
Stelle unserer Unterhaltung schlug Moltke mit der
Hand auf den Tisch und antwortete , in sichtlicher Er-
reaung , mit erhobener Stimme : „Ungeheuer
schwer ist es dem Kaiser geworden!  Das
kann man glauben . Haben denn die Leute nie bedacht,
wie riesenhaft die Verantwortung  eines

Der Nachrichtendienst im Kriege.
Kavallerie und Flieger.

Von unserem militärischen Mitarbeiter.
Alle Entschlüsse im Kriege und alle Maßnahmen , die ge¬

trosten werden, um den Endzweck kriegerischer Handlungen,
die Vernichtung des Gegners , zu erreichen, werden auf
Grund von Nachrichten und Meldungen gefaßt . Dies ist stets
so gewesen, seitdem überhaupt Heere gegeneinander in
Kampf treten ; aber die Mittel , durch die Nachrichten und
Meldungen zu erlangen sind, haben sich unter dem Einflüsse
der Kriegstechnik und sonstiger Hilfsmittel gewandelt. Was
beispielsweise die Ausgestaltung der Luftfahrzeuge für dev
modernen Krieg bedeutet, weiß jedermann aus der Theorie
heraus , und der jetzige Weltkrieg bringt Aufklärung über den
Wert und die Zuverlässigkeit, die diese neuen Mittel für das
so überaus wichtige Nachrichtenwesen haben. Im Großen
und Ganzen aber beruht auch heute noch das ganze System
des Nachrichtensammelns einfach auf dem Gedankengang,
daß es notwendig ist, so viel als möglick von den Absichten
des Gegners zu erfahren , um danach seine eigenen Vor¬
kehrungen treffen zu können.

Nachrichten über den Feind erlangt man zunächst durch
die Erkundung der Truppen selbst, besonders der Kavallerte-
Offizier -Patrouillen . Aussagen der Landeseinwohner kön¬
nen von eindringlicher Wichtigkeit werden, ebenso Äuße¬
rungen und direkte Angaben von Gefangenen , feindlichen
Verwundeten und Kranken. Die Beschlagnahme von Zei¬
tungen , Briefen , Telegrammen , von Ballons und Brief¬
tauben vermag wertvolles Material an Nachrichten zu geben
und auch das Mittel der Kundschafter wird man im Kriege
kaum entbehren können. All dies kann spezielle Nachrichten
liefern , daneben aber bestehen für jede in Aktion tretende
Truppe bestimmte Verpflichtungen, den Führer schnell und
zuverlässig über alles das zu unterrichten , was sie sieht und
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gewissenhaften Monarchen ist, her das Blut seines
Volkes einsetzen soll? Das tut ein M a n n, wie unser
Kaiser  nur , wenn cs sich um Leben oder Sterben
seines Volkes handelt . Aber wir dürfen uns darauf
verlassen, daß nach deni Kriege die Wahrheit  über
seine Entstehung doch üurchdringt . Die Welt¬
geschichte  läßt sich keine Lügen  gefallen !"

„Finden Ew. Exzellenz nicht", wandte ich ein, „daß
schon jetzt allmählich das Urteil der unbeteiligten
Völker sich zu tvandeln beginnt ? Sehen Sie z. B.
Amerika! In den ersten Monaten des Krieges hätte
Wilson bestinmrt nicht gewagt , eine so energische Pro¬
testnote, wie jetzt, an die großbritannische Regierung
M jenden . . ." „Und warum , meinen Sie , hätte er
es nicht gewagt ?" „In Rücksicht ans die damals für
England begeisterte Volksstimmung, Exzellenz." Dies¬
mal lächelte Moltke wieder ein wenig, nicht ganz
gläubig : „Wilson hat es .damals nur deshalb noch nicht
getan , weil der amerikanische Handel  noch nicht so
stark ilnter England gelitten .hatte . Die Amerikaner
fragen nach nicht viel anderen! als nach ihreni Handel."
„Und nun eine Frage , Exzellenz. Ich habe mir zwar,
wie Ew. Exzellenz wissen, vorgenommen, militärische
Details nicht m berühren . Aber —" „Bille , fragen
Sie nur !" „Also frei heraus : Wie sehen Ew. Exzellenz
die Zukunft ?" Er schwieg einen Augenblick. Dann
sah er mir fest und unverwandt in die Augen und sagt«
langsam und bestimmt: „Wir siegen.

Wir siegen ganz bestimmt."
Und nach einer Weile fuhr er fort : „Ich habe drau¬

ßen im Felde und hier in der Heimat genug Gelegen-
heit gehabt, unser Volk in Waffen und im Bürgerkleide
während des Krieges zu - sehen. Und für die Hai-
tung dieses Volkes  gibt es nur ein Wort : sie ist
herrlich.  Wie das verwöhnte Berlin insbesondere
den Krieg erträgt , das ist bewundernswert . Ein solches
Volk darf  nicht zugrunde gehen — aber es kann
auch nicht zugrunde gehen. Wer sagt, daß wir diesen
Krieg für unsere materiellen Interessen führten , hat
ihn nicht verstanden. Wir sind nicht in ihn einge¬
treten in der Gier nach territorialem Besitz, wir führen
einen Verteidigungskrieg um die Existenz
unseres Volkes  und damit gleichbedeutend um
M e n s chh e i t s w e r t e, uni W e l t i d e a l e und um
geistige Güter . Das ist keine Phrase . Wir dürfen
heute ohne Anmaßung sagen, daß Deutschland der
Träger der kulturellen Zukunft , der
geistigen Entwicklung  ist . Oder soll etwa
Frankreich, mit seiner ermüdeten , absterbenden Kultur,
England , dessen Ideale nie über den Wunsch, reicher
zu werden, hinausreichen , dieser künftige Förderer der
Menschheit sein? Von Rußland braucht man ja in
diesem Zusammenhang gar nicht zu reden. Solcher
Aufgaben aber nmß sich unser Volk bewußt  sein , nutz
es muß wissen, daß es in diesem Krieg auch um sie geht.
Der Ausg a ng des Krieges  hängt nicht allein
von der Armee  ab . Zur anderen Hälfte bestimmt
das Volk  s e l b st den Ausgang des Krieges . Die
Haltung , die wir hier z u H a u s e zeigen, wirkt durch
M i l l i o n e n Fäden  zurück auf die Haltung unserer
Soldaten . Das weiß jeder, der den innigen Zusam¬
menhang unseres Bolksheeres mit der Gesamtheit der
Nation kennt und ich habe es jetzt enieut gesehen. Unser
Heer ist eben in vollster Bedeutung ein V o l ks h e e r.
unsere Bäte r , B r ü d e r und Söhne  stnd ferne
Soldaten . Die sehen nickt nur auf den Feind , sie sehen
auch auf u n s. Ihre Stimmung , ihre Zuversicht, ihr
Mut wird nicht von Zufällen , sondern wesentlich dop
uns hier zu Haus mit  b e st i m m t. Darum er-
aeben sich die Pflichte  n ftir jeden, der zu Haus ge-
blieben ist. Bis jetzt hat diese Wechselwirkung
'wstchen Volk und Heer den Erfolg gehabt, daß die
Leistungen unserer Armeen fast übermenschliche
waren . Und ich kenne unser tapferes Volk gut genug,
um zu wisse n. daß es so bleiben  wird . Wir wer¬
den einen nicht bloß ehrenvollen,  sondern
einen Frieden , der unser Übergewicht voll
zum Ausdruck bringt,  erringen ."

„Glauben Ew. Ereellenz. daß dieser Frmde bald
kommen wird ?" „Wir müssen sicherlich noch mit sehr
viel Ausdauer  durchhalten . Es ist noch v-el zu tun,
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was ihr begegnet. ES sind Meldungen zu erstatten über bia
Marschstraßen und die erreichten Marschziele des Gegners,
namentlich seiner Infanterie , ferner über die Ausdehnung
der Flügel von Gefechts- und Vorpostenstellungen, und auch
darüber , ob und wo der Feind eventuell nicht gefunden wurde.
Über schon borliegende Nachrichten muß eine operierende
Truppe die Bestätigung ihrer Rickitigkeit liefern können, oder
aber mitteilen , waS von ihnen nicht zutreffend ist. Unaufge¬
fordert hat jede Truppe der höheren Führung wichtige An-
gaberr über daS Gelände zukommen zu lasten. Stets aber
bleibt es Grundsatz, daß man unnütze Meldungen und Nach¬
richten vermeiden muß , weil sie die Tätigkeit der Führung
nur erschweren können. Auch iiach einem Gefechte muß ohne
Verzug gemeldet werden, welchen Truppen man gegenüber
gestanden hat , ferner in welchem Zustand der Feind sich be¬
fand, wo gegebenenfalleS die Rückzugsrichtung des Feindes
ist, und wo man selber steht. In den unentbehrlichen Trägern
des Nachrichtendienstes gehören die Nachrichtenoffiziere, die
alles Wichtige dem Führer ohne weiteres melden.

Zuverlässige Nachrichten über den Gegner erlangt man
zunächst durch Ansklärung. Der erste Grundsatz für jede«
Führer lautet : „Selbst sehen!" Deshalb mutz der Befehls¬
haber so weit und so lange als möglich sich vorn befinden.
Er soll sich nicht allzu sehr ans technische Aufklärungsmittel,
etwa aus Luftschiffe Und Flugzeuge, verlassen, die trotz aller
Fortschritte von so manchen Zufälligkeiten abhängig sind.
Gewandte und schnell meldende Kavallerie - Offizier-
Patrouillen sind immer noch ein vorzügliches Mittel , um
Aufklärung zu schassen und Nachrichten zu erlangen . Es gibt
kein Schema für den Aufklärungsdienst . In jedem einzelnen
Falle mutz eben das zweckmäßigste Verfahren angewendet
werden. Aber auch die Aufklärung muß von dem Geist des
Angriffs erfüllt sein. Die feindliche Reiterei frühzeitig aus
dem Felde zu schlagen, die moralische Überlegenheit zu ge¬
winnen , das mutz das Leitmotiv bei dieser Tätigkeit bilden.
Andererseits mutz der Führer einer jeder aufklärenden Ab»
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bis wir soweit sind und wir brauchen alle unsere
Kräfte — das Heer sowohl wie die Bevölkerung. Es
kann  n o ch l a n g e d a u c r n bis zum Ende."

„Hallen Ew. Exzellenz nicht die Möglich¬
keit für gegeben, daß, wenn etwa iin Osten
ein günstiger Abschluß der -Operationen sich ergeben
wird , vielleicht mit dem Vorrücken bis Warschau —,
-Laß dann das Ende des Krieges in eine erheblich stär¬
kere Nähe gerückt sein wind?" „Unsere Siege in Polen
sind natürlich von größter Bedeutung . Und für die
Franzosen  ist es eine schwere Enttäusch  u n g,
Laß ihre Hoffnun-g auf das Vorrücken der r u s fi¬
sch e n M a s s e n so gänzlich z u f a m m e n ge¬
brochen  ist . Tie Fortschritte in Polen wären sicher¬
lich noch viel schneller vor sich gegangen, wenn nicht das
schlechte Wetter , die Schwierigkeiten des
Bodens — nichts als Morast — und die elenden
Straßen sie seit Wochen verzögert hätten . Aber" —
dabei lächelte Herr v. Moltke ein wenig — „wir hatten
uns ja vorgenommen, nicht über inilitärische Dinge
zu reden." Ich erhob mich und dankte Sr . Exzellenz.
„Gott wird uns weiter helfen", sagte er, mir kräftig
die Hand schüttelnd. „Wir dürfen die f e ste Gewiß¬
heit  haben , daß Deutschland nicht u n t e r g e h e n
wird . Wir werden siegen . . ."

von den üblichen Kriegsschauplätzen.
vor dem Rückzug der Russen in Südpolen?
Die Russen in Erwartung eines allgemeinen Angriffs.
Berlin , 20. Jan . sKir. Mn .) Auch auS London  wird

jetzt dem „Bcrl . Tagebl ." gemeldet, man befürchte, daß die
Russen in Südpolen wiederum zurückwichen.  Der Mili-
türkritiker der „Nowoje Wremja " glaubt, daß die deutsch--
österreichischen Streitkräfte in nächster Zeit aus ihrer verhält¬
nismäßigen Ruhe  herausgehen werden, und daß den Russen
eine allgemeine Vorwärtsbewegung  auf der gan¬
zen Front bevorstehe.

Der Hungertyphus in der Umgegeild von
Warschau?

Vf.  T .-B . Kopenhagen, 20. Jan . (Nichtamtlich.) „War-
schawski Dnewnik" meldet, daß Blonie  von den Einwohnern
verlassen  sei und in der Umgebung der Stadt schreck¬
liches Elend  herrsche. Die Stadt selbst biete ein trau¬
riges  Bild . Der stellvertretende Gouverneur in Warschau,
G r e s s e r , und Medizinalinspekteur Brand  begaben sich
nach Blonie, um sich mit dem Charakter der unter der Be¬
völkerung aufgetretenen Magenkrankheit  bekannt zu
machen. (Hungertyphus ?) Sie stellten aber fest, daß keine
Gefahr  vorliege.

Der österreichilch-unoarische Tagesbericht.
In Polen und Galizien nur Artilleriekampf. — Ein russischer

Vorstoß in der Bukowina verlustreich abgeschlagen.
Vf.  T .-B. Wien, 19. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbari : 19. Januar , mittags : In Polen  und in Wcst-
g a l i z i e n Artilleriekampf . In den Karpathen  hat sich
nichts ereignet . Aus einigen Gegenden wird neuerlich starker
Schneefall gemeldet. Bei I a ko b a n y in der südlichen
Bukowina wurde ein russischer Vorstoß unter schweren Ver¬
lusten des Gegners zurückgeschlagen.

Am südlichen Kriegsschauplatz ist die Situation unver¬
ändert . Der Stellvertreter des Chefs des Gerreralstabes:

v. Höf er , Feldmarschalleutnant.
Die Belagerung von vrzemqsl.

Erfolgreiche Ausfälle der österreichisch-ungarischen Besatzung.
— Der russische Rückzug gegen Galizien aus Ungarn.

Br . Budapest , 20 . Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)
Der Korrespondent des „Pesti Naplo" meldet : Ich habe mit
einem ungarischen Flieger  gesprochen, der am 10. d. M.
nach Przemysl geflogen und jetzt zurückgekehrt ist. Er teilte
mit, daß die Russen  einen Teil ihrer Belagerungstrnppen
zurückgezogen  haben und ihbe Unternehmungslust ab-
flaut.  C ie Ausfälle unserer Besatzung haben große E r -
folge.  Ein Ausfall in der Richtung Dyrow brachte uns
1200 Gefangene  und die ganze Ausrüstung einer russi¬
schen Pionierkompagnie sowie viel Munition als Beute.

Nach einer weiteren Meldung des „Pesti Naplo" sind die
Russen rast bis zur Grenze zurückgcdrängt und nehmen vor
dem Uszloker Pah  Aufstellung . Da die russischen Ge¬
schütze in neueDeckungen zurückaehen, mußte auch die russische
Infanterie zahlreiche wichtige Höhen räumen.  Der Rück¬
zug gegen Galizien wurde fortgesetzt.

teilung , die ihm Nachrichten bringen soll, zunächst einen be¬
stimmten Auftrag erteilen und unzweideutig das bezeichnen,
worauf es ihm vornehmlich ankommt. Daraus geht hervor,
daß man aufklärenden Patrouillen keine übertriebene
Breitenausdehnung zuweist, sondern ihr im allgemeinen eine
Straße oder einen Weg als Richtung bezeichnet.

Man unterscheidet nach den Erfahrungen aller Kriege
Fernpatrouillen , die für die Aufklärung großen Stiles , also
im operativen Sinne wirken, und Nahpatrouillen , die die
taktische Aufklärung für bestimmt vorliegende Gefechtsfälle
besorgen müssen. Die Hauptträger der Aufklärung , die
KavaÜerie-Offizier -Patrouillcu , dürfen nur sparsam verwen¬
det werden. Man entsendet sie vornehmlich zu Fern¬
patrouillen , weil ihr geschulter Blick auch größere Verhältnisse
zu übersehen und zu erfassen vermag . Für die taktische Auf¬
klärung genügen tüchtige und erfahrene Unteroffiziere . Alle
Kavallerieführer , und so weit die» in ihrer Aufgabe liegt,
auch die Führer von Patrouillen , tragen die Verantwortung
dafür , daß die Fühlung mit dem Feinde, wenn sie einmal ge¬
wonnen wurde, nicht wieder verloren geht. Die Stärke der
Patrouillen mutz aus diesen Gründen richtig bemessen wer¬
den. Sie sollen stark genug sein, um einige Gcfechtskraft zu
besitzen, und dabei noch Meldereiter iiach rückwärts entsenden
zu können. Sie dürfen aber auch nicht zu zahlreich gehalten
werden, weil sie sonst bei ihrer Bewegung, ihrer Deckung ugd
Unterkunft mit Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Selbst¬
verständlich ist es, daß man zur Lösung derartiger Aufgaben
nur ausdauernde Pferde und auch sehr leistungsfähige Leute
verwendet.

Eine . Fernpatrouille soll dem Führer Nachrichten geben
können über die Belegung der Straßen mit Kolonnen, über
die Stärke dieser Kolonnen uiid ihre Zusammensetzung. Sir
hat ferner sich tunlichst Aufklärung zu verschaffen über die
Ausdehnung von Sicherungslinien und über den Bahnver-
kehr in den Gegenden, wohin sie gelangt . Am besten erreicht
man Einblick in die Verhältnisse beim Gegner von einer
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Die Kämpfe in Westgalizien.
Vernichtung von drei russischen Regimentern.

Br . Berlin , 20 . Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der Kriegsberichterstatter der „B. Z." meldet aus
Westgalizien: Über die Känipse bei Zaklizin  erfahre
ich noch folgende Einzelheiten : Die Russen hielten die
dortige Stellung für einen der Hcmptftützpnnrte der
ganzen Front . Sie griffen deshalb ututmüblich
immer wieder an. Besonders war es ihnen um  eine
Höhe zu tun , zu deren Eroberung ein Waldraum
durchschritten werden mußte . Unsere Truppen er¬
hielten davon Kenntnis , daß mehrtägigen vergeblichen
Angriffen zu einer bestinunten Nachtstunde ein ent¬
scheidender  Sturm dreier  russischer Regimenter
folgen sollte. Der A rt i l l e r i e ko mma n d ant
ließ nun die gesamte verfügbare Artillerie
sich auf den W a I d r a u m e i n schi e ß e n und er¬
öffnet auf diesen ein derart vernichtendes  Feuer,
daß die drei russische Regimenter fast völlig auf-
gerieben  wurden . Allein von einem Bataillon
fielen vier  Kompagnieführer'

Der Lügenfeldzug unserer Feinde.
Neue englische Märchen.

W. T.-B. Wien, 20. Jan . (Nichtamtlich) Das Reute  r-
bureau meldet aus dem neutralen Ausland , daß die Lage im
Innern der ö st e r r e i chi s ch-u n g a r i sche u Monarchie
täglich immer gefährlicher werde, und zwar hauptsächlich durch
»ie Folge von Brotmangel.  Die Mißstimmung sei allge¬
mein. Es fänden in allen großen Städten Demonstra¬
tionen  gegen den Krieg statt , die mitunter einen revolutio-
riären Charakter annehmen . Barrikaden  würden errich¬
tet und zwischen dem Volk und Polizeitruppen käme es zu
blutigen Zusammenstößen . Die „Times"  meldet ferner,
daß nach Berichten von Augenzeugen am Weihnachtsabend in
Wien große Demonstrationen gegen den Krieg stattgefunden
hätten , aus welchem Anlaß das Volk Pflastersteine  auf
die ausrückende Polizei geschleudert hätten.

Das „Wiener Korrespondcnzbureau " bemerkt hierzu:
Beide Meldungen werden nicht verfehlen, auch in dieser ern¬
sten Zeit Heiterkeit  in der Monarchie, besonders in Wien,
hervorzurufen . Mit solchen Lügen wird in der Presse des
Dreiverbands gegen uns Stimmung gemacht!

Eine wichtige Besprechung des italienischen Botschafters
mit dem neuen österreichischen Minister des Äußern.
Br . Wie », 20 . Jan . (Eig . Drahtbcricht . Ktr. Bln .) Am

Sonntag erschien der italienische Botschafter Herzog von
Avarna im Auswärtige » Amt und hatte ciye dreistündige Un¬
terredung mit dem neuen Mnister des Äußern Baron Burian.
In eingeweihten Kreisen wird der Konferenz besondere Bedeu¬
tung beigemesscn.

Einführung des Patzzwanges in Ungar».
Vf.  T .-B . Budapest, 10. Jan . (Nichtamtlich.) Die unga¬

rische Regierung hat eine Verordnung erlassen, in welcher
mit Wirkung vom 20. Januar der Paßzwang für Ungar»!
eingeführt wird . Die Paßbestimmungen entsprechen im all¬
gemeinen den deutschen Vorschriften, insbesondere mutz der
Paß mit einer behördlich beglaubigten Photographie und der
Unterschrift des Patzinhabers versehen und von dem zustän¬
digen österreichisch-ungarischen Konsulat visiert sein.

Der Aar an Influenza erkrankt.
Berlin , 20. Jan . (Ktr . Bln .) Die „Südslawische Korrespon¬

denz" will aus Petersburg erfahren habe», daß der Zar an
Influenza leide.

Der russische General Bakuui» gctallen.
W. T .-B . Mailand , 19. Jan . (Nichtamtlich.) Nach einer

Meldung d' s „Secölo" ist der russische General Bakunin
in den erbitterten Kämpfen an der Tornawatra in der Buko-
wina gefallen.

vre Geldnot Rußlands.
Eine Anleihe bei der Geistlichkeit?

Br . Petersburg , 20. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)
In letzter Zeit geht das Gerücht um, daß die Reaierung ver¬
suchen wolle, bei der Geistlichkeit, welche Milliarden ge¬
sammelter Kirchen gelber  besitzt, eine Anleihe  unter¬
zubringen . Eine weitere größere Anleihe sei infolge der all¬
gemeinen v e s s i m i st i s che n Ansichten u n m ö g l ich.

Heranziehuna von Kriegsaefangenen zur
Urbarmachung in Rußland.

W. T.-B. Kopenhagen, 20. Jan . (Nichtamtlich) Dem
„Rjetsch" vom 10. Januar entnehmen wir folgende Meldung:

Seite ans . Auch hier heißt cs, wie immer im Kriege, die
Kräfte nicht zersplittern und sich auf die Lösung der beson¬
deren Aufgabe mit aller Energie konzentrieren. Eine Nah¬
patrouille wird Nachrichten zu geben haben über die Aus¬
dehnung der Front beim Gegner ; sie wird feststelleu müssen,
an welchen Punkten des Geländes die Flügel des Feindes sich
befinden, und, wenn möglich, wo und in welcher Stärke der
Feind seine Reserven ausgestellt hat. ES kann freilich in
dieser Hinsicht auch eine Täuschung durch den Gegner Vor¬
kommen, wenn vorgeschobene, schwache Abteilungen, vielleicht
bloße Scheinanlagen , der Patrouille die Meinung auf.
zwingen, daß sie den eigentlichen entscheidenden gegnerischen
Kräften sich gegenüber befindet. Darum ist gerade in diesem
Punkte außerordentliche Vorsicht dringend geboten. Jeder
Patrouille , die dem Füyrer Nachrichten bringen soll, ist be>.
kanntzngeben, was vom Feinde bisher zur Kenntnis des Ent-
senders gelangt ist, dann der Zweck, der erreicht werden soll,
also das , was der Absender wissen will, das Ziel, d. h. welcher
Punkt oder Abschnitt zu erreichen ist, auf welchem Wege die
Patrouille zu marschieren und zurückzukehren hat , die Zeit,
die sie fortbleiben darf , und endlich, wohin die Meldungen
zu schicken sind.

Auch der sogenamlte» Heereskaballerie sind Aufgaben
der Nachrichtenerlaiiguiig zugewiesen. Die Kavallerie-Divi¬
sionen, eventuell niehrere unter einem Führer zu Kavallerie-
rorps vereinigt , vollführcn den Aufklärungs - und Nachrichten¬
dienst in den großen Verhältnissen ausmarschierender oder
zum Schlage ausholeubec Armeen . Hier handelt es sich
darum , frühzeitig Einblick in die Verhältnisse beim Gtzgner
zu erlangen , die feindliche Kavallerie aus dem Felde zu
schlagen, etwa vorgeschobene feindliche Abteilungen aller
Waffen zurückzudrängen oder durch sie durcbzubrechen, und
im allgemeinen um das Vordringen in die Nähe der Heeres-
kolonuen des Gegners . In diesen Verhältnissen sind die
Träger der Aufklärung solche Patrouille », denen als Rückbalr
Aufklärungs -Eskadrons folgen, die wieder Verbindung nach
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Die Auswandererverwaltung des Transbaikalgebiets
beabsichtigt, die Kriegsgefangenen während des ganzen
Winters  zum Ausroden von Wald  zu verwenden, zwecks
Benutzung des gewonnenen Geländes als Ackerland.  Fer¬
ner wurde beschlossen, zu Arbeiten beim BaudesKaisam
A m u r f l u tz in Habarows ! Kriegsgefangene hinzuziehen.

Die russische Gewaltpolitik in Finnland.
Vf.  T .-B. Kopenhagen, 20. Jan . (Nichtamtlich.) Nach

russischen Zeitungsmeldungen hat der Gouverneur von
Wiborg den Bürgermeister von Wilmonstrand , Himoncti,
mit 6000 M. und die Ratshcrren Ganze ! und Pcltonen
mit je 9000 M. bestraft , weil sie sich weigerten , Stellen für
vakant zu erklären , die ihnen durch russische» in Finnland
ungesetzliche Urteile  weggenommen waren.

Oer Krieg im Grient.
Einzelheiten über die Einnahme von Täbris.

W. T.-B . Konstantinopcl , 19. Jan . (Nichtamtlich.) Über
die Einnahme von T ä b r i s erfährt man jetzt Einzelheiten.
Nach der Einnahme von Miandoab zogen alle an dem
Heiligen Krieg  beteiligten Stämme  nach Maraga,
wo jie von der Bevölkerung begeistert empfangen wurden.
Die Führer der benachbarten Stämme und die Bevölkerung
der Städte Bumjan und Schedschwan zogen mit den Truppen
gegen Täbris . Sie gelangten zunächst nach Gogeban. 800
Mann russischer Infanterie und Kavallerie , die in Täbris
standen und eine Stellung bei Adjkjoeprue in der Nähe der
Stadt inuchatten , zogen sich auf die Nachricht zurück,  daß
die türkischen Truppen mit den Stämmen vorrückten, und
zwar nach Sofia » auf der Straße nach Dschulfa. Darauf
zogen die Truppen und die Stämme in Täbris ein.

Die Kriegsbegeisterung in Persien.
W.  T .-B . Konstantinopel, 19. Jan . (Nichtamtlich.) Das

Osmanische Nachrichtenbmreau erfährt , daß die Bevölkerung
der persischen Stadt Sine  große Kriegsbegeisterung
zeige. Die hierauf bezüglichen Fetwas wurden am letzten
Freitag in der Hauptmoschee unter großer Begeisterung der
Gläubigen verlesen. Auch aus anderen Teilen Nordpersiens
treffen Nachrichten ein, in denen die Teilnahme der Kurden
und anderer Eingebocenenstämme an dem Heiligen Krieg
mitgeteilt wird.

Die türkische Kriegsbeute aus Persien.
Vf-  T .-B . Konstantinopel, 19. Jan . (Nichtamtlich.) Nach

über Massul eirgegangenen Nachrichten sind die den Ruffen
in Persien abgenommenen Kanone  n in Sautschulak ange-
kommen. Die russischen Gefangenen werden nach Müfful ge¬
sandt. — 15 Mann der Besatzung des französischen Unter¬
seebootes „Saphir ", die gerettet und zu Gefangenen gemacht
wurden, sind hierher gebracht und dem Kriegsministerium
überwiesen worden.
Russischer Museumsraub aus dem Kaukasus.

Vf.  T .-B. Kopenhagen, 20. Jan . (Nichtamtlich) Der
„Rjetsch" berichtet aus dem Kaukasus : Nach dem Beschluß der
Synode  von Etschmiadzin wurden alle im Museum von
Etschmiadzin  befindlichen Kostbarkeiten, Manuskripte
und die Bibliothek nach Moskau  gebracht . Alle Kostbar¬
keiten werden in dev armenischen Kreuzerhöhungskirche auf-
belvahrt. Die Kirche wird für das Publikum geschloffen. Der
Gottesdienst wird in eine andere armenische Kirche verlegt,
die sich in Grusten befindet . Zum Schutz der Kostbarkeiten
wird eine besondere Wache aufgestellt.

Verdrängung des französischen Einflusses in Jerusalem.
Vf-  T .-B . Konstantinopel, 19. Jan . (Nichtamtlich.) Nach

zuverlässigen Nachrichten aus Jerusalem wurde die in dem
historischen Medrese Saladins (Islamitische Hochschule) be¬
findliche Kirche, die im Besitz der Franzosen  war , dem
griechisch -katholischen Patriarchat übergeben, während
der übrige Teil des Gebäudes in eine Schule umgewandelt
wurde, die den Namen Medrcse- oder Theologische Schule
führen wird. Die Leitung der Schule ist dem ägyptischen
Nationalisten Abd ul Aziz Tehauich übertragen worden.

Bezahlte slrbeit der Engländer gegen den
Heiligen Krieg in klsrika.

Vf.  T .-B. Konstantinopcl, 19. Jan . (Nichtamtlich) Hier
wird die Tatsache festgestellt, daß die durch England in Sansi¬
bar , im Sudan und in anderen Ländern verbreiteten Mani¬
feste, welche die angebliche Anhänglichkeit der dortigen Mos¬
lems an England  stärken sollen, das Werk bezahlter
Individuen sind.

rückwärts mit der eigentlichen Heereskavallerie halten . Die
Rahaufklärung i» größeren Verhältnissen besorgt die Divi¬
sionskavallerie. Wenn aber keine Heereskavallerie vor der
Front ist, dann liegt der Divisiouskavallcrie auch die Fern¬
aufklärung ob. Stets » uß sie auf ihren Zusammenhang mir
der nachfolgenden Infanterie bedacht sein.

In der Nähe des Feindes oder in ungünstigem Gelände,
in dem Reiterei sich nur schwer bewegen könnte, werden
Infanterie -Patrouillen den Nachrichtendienst übernehmen.
Es handelt sich bei diesem Dienste darum , den Verbleib und
das Verhalten des Feindes festzustellen, und neben manchem
anderen noch darum , Feuerstellungen und gute Stützpunkte
für den Angriff zu erkunden. Pionier -Patrouillen verwen¬
det man vor befestigten Stellungen zu Erkundungen tech¬
nischer Art , auch bei Nacht, Artillerie -Ofsizier-Patrvuillcn
unter Bedeckung von Kavallerie ganz weit vorn zur Erkun¬
dung der Ziele, Annäherungswege und Feuerstellungen.

Die Luftfahrzeuge , das neueste Mittel des Nachrichten¬
dienstes, können unter Umständen wertvolle Aufklärungen
über den Gegner bieten - Der Fesselballon wird Nachrichten
im kleineren Radius der Aufklärunasmöglichkeit beschaffen
können, das Lenkluftschiff auf große Distanzen und in großen
operativen Verhältnissen . Die Lenkluftschiffe geben ihre
Nachrichten meist durch Fnnkentelegravhic . Man nimmt für
sie eine durchschnittliche Geschwindigkeit von 100 Kilometer
in der Stunde an . Der Aufenthalt in der Luft kann unter
günstigen Verhältnisse bis 24 Stunden währen . Bei de»!
Flugzeugen rechnet man ebenfalls auf 100 Kilometer Ge¬
schwindigkeit in der Stunde und unter günstigen Verhält¬
nissen auf erheblich mehr . Sic besitzen für den Nachrichten¬
dienst den großen Vorteil , daß sie dem Feinde nur ein kleines
Ziel bieten, daß es schwer zu unterscheiden ist. ob sie Freund
oder Feind sind, und daß sie demnach gegen Feuer ziemlich
geschützt sind. Wenn man von Flugzeugen positiven Nutzen
für das Nachrichtenwesen erwarten soll, so müssen mehrere
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Die englische Gewaltherrschaftin Ägypten.

Der . Lokalanzeiger" meldet aus Mailand : Die eng¬
lischen Behörden in Ägypten lassen sich, wie der „Corriere
della Sera " meldet, immer weitere Übergriffs gegen die
Muselmanen zuschulden kommen. So wurde der vom Kalifen
als Oberhaupt der religiösen Gerichtsbarkeit in Ägypten ein¬
gesetzte Großkadi Scheich Bakri abgesetzt. In den Moscheen
muß jetzt für den Sieg des neuen Sultans von Ägyp¬
ten  gebetet werden, was 'unter der Bevölkerung große Miß¬
stimmung hervorruft.

Englische Mißerfolge in Mesopotamien.
W. T.-B. Konstantinoprl , 20. Jan . (Nichtamtlich. Mel¬

dung des türkischen Hauptquartiers ) Während eines nächt¬
lichen Angriffs gegen die englischen Befestigungen am
Schott el Arab  wurde der Feind überrascht. Er ^ rlor
1ÜV Tote und Verwundete. Eine englische Kavallerieabteilung
versuchte, in der Gegend von C o r n a eine Abteilung unserer
Infanterie zu überraschen. Der durch das Feuer eines Kano¬
nenbootes gut unterstützte Angriff wurde unter schweren
V e r l u st e n für die Engländer  zurückgewiesen . Das«
Kanonenboot wurde gleichfalls gezwungen, sich zurückzuziehen.

Der Dank des Roten kjalbmonds.
W. T.-B. Konstantinopel, 19. Jan . (Nichtamtlich) Der

Zentralrat des Roten Halbmondes  beschloß gestern, der
demnächst stattsindenden Generalversammlung vorzuschlagen,
dem deutschen Kaiser  als Zeichen der Dankbarkeit für die
Spende von . 40 000 M. die Goldene Medaille  zu ver¬
leihen. Gemäß einem früher gefaßten Beschluß wird dersel¬
ben Generalversammlung die Verleihung der Goldenen
Medaille an Kaiser Franz Joseph  vorgeschlagen
werden.

Oer Urieg über See.
Eine englische Schilderung des Untergangs

der „Nürnberg ."
Wie die „Nürnberg " sich tapfer wehrte.

Br . Amsterdam, 20. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Rln .) Eine Schilderung des Untergangs der „Nürn¬
berg" in der Schlacht bei den Falklandsinseln , enthält
ein Brief , den ein englischer Seemann an seine Ange¬
hörigen in Eastburn gesandt hat und den der „Daily
Ehronicle" veröffentlicht. Es heißt darin : Der Kampf
mit der „Nürnberg " dauerte drei  Stunden und ob¬
gleich sie wie die Teufel  kämpften , haben wir sie
doch zusammengeschossen. Unser Kapitän brachte uns
bis 2500 Meter an die „Nürnberg " heran . Während
einer halben Stunde schlugen die Granaten bei uns
wie Feuerwerk ein, aber schließlich fanden wir doch
unser Ziel . Die „Nürnberg " versank. Nur?  von
ihrer Mannschaft wurden gerettet . Wir hatten 6 Tote
und 12 Verwundete . Eine Unmenge Löcher
waren in unserem Schiff. Die Schornsteine und das
Gestänge waren fortgeschossen.

Deutschlands Ziegesgewihheit.
Der Raiser an die Hamburger Handelskammer.

W. T .-B . Hamburg , 19. Jan . (Nichtamtlich.) Anläßlich
des 250jäbrigen Jubiläums der Handelskammer
Hamburg  fand in der Börse ein Festakt statt, bei welchem
u. a. Mitglieder der Senate , der Bürgerschaft und anderer
Behörden anwesend waren . Man sah mich den Präsidenten
Dr . Kaempf (Berlin ). Der zweite Vorsitzende der Handels¬
kammer, C. K r o g m a n n, hielt eine Rede, in welcher er auf
die vor 250 Jahren erfolgte Gründung der Handelskammer
hinwies und den Werdegang der Kammer beleuchtete. Der
Redner fuhr dann fort : Man nennt uns Deutsche das Volk
der Denker und Dichter. Das wollen wir auch bleiben. Wir
sind aber auch, wenn wir angegriffen werden, das Volk der
Kämpfer , das unter der Führung unseres von allen Deut¬
schen ohne Ansehen der Pariei verehrten und geliebten Kaisers
Wilhelm II . Unvergleichliches leistete. Wir sind aber noch
mehr. Wir sind das Volk, das neben der Landwirtschaft in
Schiffahrt und Industrie einen hervorragenden Platz in der
Welt einnimmt . Diesen Platz wollen wir uns von
niemand nehmen lassen,  von niemand , zum
wenigsten von diesen Engländern,  die diesen Krieg
heraufbeschworen haben, von diesen Engländern , die nicht
mehr dieselben sind wie vor 25 und 50 Jahren , sondern von
denen Houston Steward Chamberlain sagt, „daß sie in ihrer
Moral und als Staat morsch seien bis auf die
Knoche  n". Neid und Niedertracht haben diesen Krieg ber-
vorgerulen , weil wir es in der Welt in Handel, Schiffahrt
und Industrie vorwärts gebracht haben, weil wir fleißig sind

Flugzeuge entsandt werden, damit die Nahaufllärung bis in
alle Einzelheiten des Gefechtes sich erstrecke. Das Flugzeug
gibt seine Nachrichten nach der Rückkehr oder durch Abwerfer-!
von schriftlichen Meldungen . Gegen die Beobachtung aus
Luftfahrzeugen sich zu sichern, ist schwer; man muß dazu
Waldungen , Gebüsch, Baumreihen und Häusergruppen be¬
nutzen. um dort Truppen aufzustellen. In der Bewegung,
wird sich selbstverständlich der Einblick durch Luftfahrzeuge
nie vermeiden lassen. Nur in bestimmten Fällen , wo man
sich beobachtet weiß, wird man alles tun , um das Auffällige
und Blinkende an den Truppen zu verhüllen und dem Luft¬
fahrzeug dadurch die Anhaltspunkte zur Einsicht zu ent¬
ziehen. I - E. L u s z t i g.

Aus Kunst und Leben.
* Berliner Theaterbricf . Eine schöne und weihevolle

Huldigung an den Genius des uns so eng und treu verbün¬
deten Österreich bedeutete die wundervolle Aufführung , du
Ferdinand Raimunds „Alpenkönig und Menschenfeind" durch
Max Reinhardt im Deutschen Theater fand. Die Vorstel¬
lung war zum Besten des unter dem Ehrenpräsidium des
K. K. Botschafters stehenden österreichisch-ungarischen Hilfs¬
vereins in Berlin veranstaltet , und es konnte kein schöneres
und pasienderes Stück dafür gewählt werden als dies tief,
sinnige Bekenntniswerk des großen Wiener Volksdichters, der
wie kein anderer die märchenselige Anmut , den melancho-
lischen Humor und die unter Tränen lächelnde Selbsterkennt¬
nis des österreichischenVolksgemüts verkörpert. Das gewal¬
tige Thema von der Entstehung und Heilung des Menschen.
Haffes, das auch Shakespeare und Moliere gestaltet haben,
wird hier so naiv und zart behandelt, indem die Geisterwelt

Wiesbadener Tagblalt.
und etwas gelernt haben. Unseren gefallenen Söhnen ' und
Brüdern sind wir es schuldig, daß wir uns diese Eigenschaften
erhalten . Der Redner schloß mit einem Hoch auf Hamburg.
Sodann wurde folgendes vom Kaiser  eingelaufenes Tele¬
gramm zmr Verlesung gebracht:

„Großes Hauptquartier . Der Hamburger Handels¬
kammer danke ich herzlich für die freundliche Begrüßung
anläßlich ihres 250jährigen Bestehens. Meine wärmsten
Wünsche begleiten auch fernerhin das segensreiche Wirken
der Handelskammer für den Ruhm der ehrlvürdigen Han¬
delsstadt und die Blüte ihres weltumspannenden Handels.
Ich weiß wohl, wie schwer die gegenwärtige Heimsuchung
des deutschen Vaterlandes gerade auf Hamburg und seiner
Handelswelt lastet. Ich weiß aber auch, daß die Hamburger
Schulter an Schulter mit den übrigen Gliedern des Deut¬
schen Reiches mit Opfermut und Zuversicht ihre Kräfte ein-
setzen, in dem von Neid und Mißgunst uns aufgezwungencn
Kriege, wie auf den Schlachtfeldern, so auch auf wirtschaft¬
lichem Gebiet d u rch z u halte  n bis zu einem sieg¬
reichen Ende.  Unserem festen Willen  und unserer
gerechten Sache  wird mit Gottes Hilfe der
Erfolg nicht fehlen . Wilhelm,  I . R."

Der Festakt schloß mit einem Kaiserhoch, das von den nach
Tausenden zählenden Anwesenden brausend ausgenommen
wurde.

Ein Telegramm des Kaisers an die Groh-
herzoan Cu fe von Rade".

Zur Erinnerung an die deutsche Einigung in Versailles.
W. T .-B. Karlsruhe , 20. Jan . (Nichtamtlich.) Der

Kaiser  sandte gestern aus dem Großen Hauptquartier an
die Großherzogin Luise von Baden  folgendes
Telegramm : „Vielen Dank für Deine Grüße am heutigen
Gedenktage des großen historischen Vorganges in Versailles
unter Führung des Hachseligen Onkels.  Sein nationales
Kraftgefühl gab der welthistorischen Fürstenversammlung den
Impuls zu der begeisterten Huldigung des ersten deutschen
Kaisers , dessen Macht und Würde jetzt gegen eine Welt von
Feinden zu verteidigen, meine Aufgabe ist. Mer an der
Spitze des geeinten Vaterlandes,  getragen von der
opferfreudigen Begeisterung der festge-
schlyssenen deutschen Nation,  werde ich diese
vaterländische Aufgabe siegreich durchführen.  Das
walte Go:t ! Wilhelm ."
Falsche Nachrichten über die deutsche Sozial¬

demokratie im Ruslande.
Berlin , 20. Jan . (Ktr . Bln .) Im „Vorwärts " klagt der

sozialdemokratischeParteivorstand , daß in der ausländischen
Parteipresse fortgesetzt Zuschriften veröffentlicht werden, durch
welche die ausländischen GenossM über die Situation inner¬
halb der sozialdemokratischen Partei Teutschlanos g e -
täuscht  würden . In einem Artikel der „Humanite " werde
behauptet, der Geist der Opposition  in den Reihen der
organisierten Sozialdemokraten mache Fortschritte ; die Zeichen
dafür würden mit jedem Tage zahlreicher. Es sei b e d a u e r-
lich , daß die ausländische Parteipreffe von schlecht infor-
mierten Berichterstattern irrcaeführt würde, die unbedeutende
Vorkommnisse aufbau schien,E wirklich bedeutende Tatsachen
aber totschwiegen.

Vom Neichstagsabgeordnetcu Wendel.
Br . Berlin , 20. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Der „Vorwärts " berichtet: Der sozialdemokratische Abgeord¬
nete Wendel, der sich bekanntlich als Kriegsfreiwil¬
liger  gemeldet hatte , wurde vom Frankfurter Landsturm¬
bataillon eingereiht , das zurzeit in St . Quentin  steht.
Er wirkte dort als Übersetzer  und hielt auch den Soldaten
Vorträge über die von Deutschland besetzten französischen
Gebiete. Wie bereits gemeldet, wurde Wendel zum Unter¬
offizier  befördert und später zucki Offiziersdien  si¬
tu  er . Weil er aber infolge eines Herzleidens  den
Strapazen des Dienstes auf die Dauer nicht gewachsen war,
erhielt Wendel jetzt die Stelle eines Lazarettverwal¬
ters  in Frankfurt -Bockenheim.
Zur falschen Nachricht über de» Tod von Falkcnhayns Sohn.

W T.-B. Berlin , 20. Jan . Wie wir erfahren , ist die
falsche Blättermeldung ooni Tode eines Sohnes des General¬
stabschefs v. Falkenhayn auf eine Verwechslung  mit dem
Fliegerhauptmann Vogel van Falken  st ein  zurückzu-
führeu , der gefallen ist. Der Fliegerhauptmann und Leut¬
nant v. Falkenhayn ist dagegen wohlbehalten.

Auszeichnung.
W-  T --B. Berlin, 19. Jan . (Nichtamtlich.) Der Kaiser

und König verlieh dem General der Infanterie , Freiherr»
von und zu Eglofs st ein,  bisher Führer des 8. Reserve¬
korps, die Schwerter zum Roten Adlerorden erster Klaffe mit
Eichenlaub.

liebevoll und versöhnend hineingreift in die irdische Wirklich¬
keit, und seinen ewigen menschlischen Gehalt empfangen
diese romantischen Szenen aus dem Herzblut des Dichters,
der in der Gestalt des menschenhaffenden Rappelkopf eigenstes
persönliches Erleben gibt. In Reinhardts meisterhafter
Inszenierung kam die visionäre Traumhaftigkeit ebenso zum
Ausdruck wie das grotesk realistische Biedermeiermilieu . Die
Szenen im Eisschloß des Geisterkönigs waren erfüllt von
Firnenglanz , Schneegeflimmer und gespenstischemDämmer¬
licht; die Bilder aus den Häusern und Hütten der Menschen
atmeten bei aller Wirklichkeitsenge die Düsternis dämonischer
Verblendung und die Helligkeit wahrer Menschenliebe. Für
all die großen Symbole , in denen hier das Weltbild Rai.
munds seine erschütternde Gestalt erhält , war die sinnfälligste
und anschaulichste Darstellung gefunden. So wurde die
Zauberpoffe auch szenisch zum Menschheitsdrama umgeformt
in dem gespenstischen Spuk der Schneekobolde, des lebendig
werdenden Waldes , die den von Schneeflocken gierig um¬
tanzten Menschenfeind bedrängen, ähnlich groß war die Wie¬
dergabe der vor der Postkutsche zusammenstürzeuden Brücke.
Die Natur war hier wirklich zum Märchenelement geworden.
Ebenbürtig stand in diesem Rahmen die schauspielerische
Leistung, in der Max Pallenbergs Rappelkopf hervorragtc.
Dieser Operettenkomiker zeigte hier , daß er das Zeug zu
einem großen Menschendarsteller hat. Sehr gut war auch
sein Widerpart Joseph Banegger als Alpenkönig und wahr¬
haft echt und rührend in ihrer Komik das Bedientenpaar,
Diegelmann als Haberkuk und Kamilla Eibenschütz als Lies-
chen. Reicher Beifall , der Reichsdeutschen wie Österreichern
und Ungarn aus dem Herzen kam, belohnte diese Auffüh-
rung , die auch an ihrem Teil zeigte, wie tief die deutsche
Kunst die ihr so innig verwandte österreichische Kunst in sich
ausgenommen hat. Dr . P . L-
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Die Neutralen.
Eine Verschärfung der Ruseinandersetzung

zwischen Rmerista und England.
Ui-. Genf, 20. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) De»

„Herald" meldet eine Verschärfung in der Auseinandersetzung
Amerikas mit England . Die neue  amerikanische Note mit
bestimmten Mindestforderungen werde noch in dieser Woche
in London überreicht.

Rmerika ni'Äie pro eftnot: an Japan.
Br . Stockholm, 20. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Aus Washington wird gemeldet: Die Regierung der Ber¬
einigten Staaten hat dem hiesigen Botschafter Japans eine
Note  überreichen lassen, in der die Bereinigten Staaten in
sehr bestimmter Form gegen die wiederholte Verletzung der
Neutralität amerikanischer Häfen  durch japanische
Kriegsschiffe protestieren. Eine ähnliche Note ist überreicht
worden als Protest gegen den Aufenthalt der Kohlendamvser
„Karawrood" und „Roddam" in amerikanischen Häfen.
Japan lehnt das Gesuch ans Rufhebung des

Kriegszustandes in Schantung cb.
Br . Zürich, 20. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .) Nach

einer Petersburger Meldung wurde das Gesuch des Präsiden-
lcn der chinesischen Republik an Japan wegen Aufbebunq des
Kriegszustandes in Schantung von der japanischen Regierung
abgelehnt.
Weitere Mißerfolge der italienischen Kriegshetzer.

W. T.-B. Rom, 20. Jan . (Nichtamtlich) Als der Advokat
Romnaldi in Arezzo einen Vortrag beginnen wollte, der von
den Anhängern  einer Intervention  Italiens veran¬
staltet worden war , wurde er von dem Publikum mit dem
Rufe : „Nieder m i t d e m Krieg !" darau verhindert . Es
kam zu Tätlichkeiten. Die Anhänger einer Intervention muß¬
ten sich zurückzieyen. — Als gestern ebenfalls Parteigänger
einer Intervention eine Kundgebung vor dem österreichischen
Konsulat versuchen wollten, wurden sie ebenso wie bei dem
Versuche, vor dem deutschen Konsulat zu demonstrieren, von
Karabiniers vertrieben  und 5 von ihnen verhaftet.

Berlin , 20. Jan . (Ktr . Bln .) Bei der Gedenkreier für
die gefallenen Söhne Garibaldis machte ein Abgeordneter An¬
spielungen auf eine baldige Beteiligung Italiens am
Kriege.  Er wurde darauf von den anwesenden Sozia¬
listen  mit Stühlen beworfen.

Ter bulgarische Minister Genadicw in Rom.
W. T.-B. Rom, 20. Jan . (Nichtamtlich) Der Minister

'es Äußern Svnino hat gestern nachmittag Genadiew in
Audienz empfangen.

Keine bulgarisch-rumänische Monarchenzusammenkunft?
Br . Genf , 20 . Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .) Aus

offizieller Petersburger  Quelle wird die Nachricht
dementiert , daß demnächst eine Zusammenkunft des Königs
von Bulgarien mit dem König von Rumänien stattfinde.

Columbia und Argentinien verzichten auf ihre Kapitula¬
tionsrechte in Marokko.

W.  T .-B- Lyon, 20. Jan . (Nichtamtlich.) „Nouvelliste"
erfährt aus Paris : Der französische Gesandte in Columbia
und der Minister des Äußern in Columbia Unterzeichneten
in Bogota ein Protokoll,  das vom columbischen Kongreß
ratifiziert wurde . Danach verzichtet Columbia für seine Kon¬
suln und Staatsangehörigen auf die Kapitulationsrechte in
der französischen  Zone Marokkos. Auch die argenti¬
nische  Regierung teilte durch Vermittelung der spanischen
Regierung den Verzicht auf die Kapitnlationsrechte mit.

Große Mißstimmung in Brasilien über das Vorgehen
Englands.

W- T --B . Rotterdam , 10. Jan . (Nichtamtlich.) Der
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " schreibt: Das brasilianische
Blatt „Tribuna " wirft am 4. Dezember die Frage auf : Be¬
finden wir uns unter englischem Protekto¬
rat?  und führt dazu aus : Mehrmals berichteten die Blät¬
ter über die Anwesenheit einer Division englischer Kriegs¬
schiffe in den brasilianischen Territorialgewässern . Wiv
fragten vor einigen Tagen beim Marineminister an , der den
Bericht dementierte , und sagte, kein ftemdes Kriegsschiff be¬
finde sich in den brasilianischen Gewässern. Inzwischen ist
der Dampfer „B a h i a" des Lloyd Brasillero , von Rio de
Janeiro nach Manaos fahrend , bei den Abrolhos-Jnseln von
dem englischen Panzerkreuzer „Defence" angehalten worden.
Die Bootsbesatzung des Kreuzers durchsuchte das
Schiff,  ließ sich die Passagierliste vorlegen ; dann durfte
der Dampfer weiterfahren . Die Reisenden berichten, daß
etwa sechs Schiffe ein Wrack in jener Gegend sahen. Dev
Marineminister gab die Tatsache der Durchsuchung zu, stellte
jedoch in Abrede, daß sie in den brasilianischen Territorialge-
wässern stattfaud . „Tribuna " bestreitet, daß die Engländer

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Aus Stuttgart  wird uns

geschrieben: Ein neues Werk von Hermann Bahr  mitten
im Krieg und geschöpft ans den Ereignissen des Krieges»
wenigstens des Kriegsanfanges . In dem dreiaktigen
Schwank „Der muntere Seifensieder " spiegeln sich alle jene
aufregenden und zum Teil erheiternden Geschehnisse, von
denen die ersten Tage der Mobilmachung begleitet waren.
Es klingen auch ernstere Töne in den Schwank hinein , aber
dem feiner organisierten Zuhörer ist es nicht recht wohl bei
diesem Abschweifen auf das Gebiet der ernsteren Gefühle.
Aber die Spekulation auf die breiteren Massen, vor deren
Augen man unsere Feldgrauen leibhaftig aufmarschieren
läßt , kommt dabei auf ihre Rechnung. Im übrigen beruht
die Stärke Bahrs auch hier wieder in den feinen Zwischen¬
bemerkungen des Dialogs . Das Werk verleugnet es nicht,
daß hier ein Schnelldichter an der Arbeit war , mag er auch
Hermann Bahr heißen. Unter Geheimrat Stephanhs Lei¬
tung fand das Werk eine recht gefällige Wiedergabe. E . M.

Walter Heyman  n, der ostpreußische Dichter und
Schriftsteller, hat bei den Kämpfen um Soiffons am
8. Januar den Heldentod gefunden. Der Verewigte, der im
33. Lebensjahre stand, war eines der stärksten Talente unter
den jüngeren aus Ostpreußen stammenden Lyrikern, dev
durch seine Eigenart sich schwer, aber sicher zu hoher
Schätzung durchrang.

Wissenschaft und Technik. In Kiel  beträgt in diesem
Semester die Zähl der Studierenden  an der Universi¬
tät 1734; davon sind 74 Dame ».

An der Universität Zürich  befinden sich im laufenden
Halbjahr 1095 Studierende (darunter 252 weibliche).
Hierzu kommen 444 Hörer, so daß die Gesamtbesucherzabl
2139 beträgt.
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das Recht hätten , etwa anzetroffene Untertanen eng»
landfeindlicher Mächte  von einem brasilianischen
Schiffe, das von einem brasilianischen Hafen zum anderen
fahre, wegzunehmen. Ebensogut würden die Engländer feind¬
liche Untertanen in einem brasilianischen Hafen selbst verhaf¬
ten können. Was werde Brasilien dann tun?

Die Hilfsbereitschaft des Auslandes.
Wie in den Vereinigten Staaten von Nordamerika so

regen sich auch in Südamerika überall unsere Landsleute,
um dem deutschen Roten Kreuz Beiträge zu senden. So
haben sich in Peru  die deutschen Frauen in der Hauptstadt
Lima und dessen Hafenort Callaos zusammengetan und so
eifrig gesammelt, daß sie schon 90 000 Mark  nach Deutsch¬
land absenden konnten.

Deutsches Reich.
W. T .-B . Hohenzollrrn und Wittelsbach. Berlin,

19. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt:
Am morgigen Mittwoch findet in München die Vermählung
des Fürsten Wilhelm von Hohenzollern mit der
Prinzessin Adelgunde,  Tochter des Königs von
Bayern , statt. Die Schließung dieses Ehebundes zwischen
einem Mitgliede des Hohenzollernhauses und einer Prinzessin
aus dem Wittelsbacher Stamme fällt in die Tage gewaltiger
Ereignisse ftir die Zukunft unseres Vaterlandes . In herr¬
licher Weise hat sich die Einigkeit der deutschen Fürsten und
deutschen Stämme in einer Zeit ernstester Prüfung bewährt.
Denkwürdige Kundgebungen, die der Kaiser und König
Ludwig von Bayern ausgetauscht haben, haben sich erneut be¬
kräftigt . Als ein weiteres Glied unmittelbarer Beziehungen
der beiden erlauchten deutschen Fürstengeschlechter zueinander
reiht sich die Verbindung der fürstlich hohenzollernschen Linie
in dem bayerischen Königshause an und knüpft ein neues
verwandtschaftliches Band  zwischen Hohenzollern
und Wittelsbach, die im verflossenen Jahrhundert durch Ehe¬
bündnisse mehrfach nahe getreten sind. Möge der Segen
dieser schweren, aber großen Zeit  auf der Verbindung
ruhen , die morgen in der bayerischen Hauptstadt geschlossen
wird : Das ist der innige Wunsch weitester Kreise des
deutschen Volkes.

* Krieg und Volkswirtschaft. Die Fachzeitschrift „Koloniale
Rundschau^ hat seit AuSbruch des Krieges ihr Gebiet insofern
erweitert , als sie neben den kolonialen Fragen auch die letzt
im Vordergründe des allgemeinen Interesses stehenden welt¬
politischen und weltwirtschaftlichen  Probleme
erörtert . Das setzt erschienene Heft 11/12 (Verlag Dietrich
Reimer (Ernst Vohsen). Berlins gibt den Beweis , daß die Be¬
handlung dieser Fragen in gründlicher und wissenschaftlicher
Weise erfolgt. So bespricht, wir wollen nur zwei Aufsätze Her¬
vorbeben. Dr . S chr a m e i e r, ein ausgezeichneter Fackkenner
ostasiatischer Verhältnisse, in seinem Aufsatze „Deutschland
und die englische Weltmachtvolitik in Ostasien", die Stellung
Großbritanniens in China und Jcwan , den englischen Wert¬
bewerb mit Deutschland, sowie die Folgen des englisch-
savanischen Bündnisses für uns und die Zukunft Ostasiens.
Mit Recht bezeichnet Schrameier das Bündnis mit der gelben
Rasse zur Vernichtung des Deutschtums und deutscher .Kultur¬
arbeit als einen Ausfluß höchster Hilflosigkeit
und Ohnmacht Großbritanniens . Und wenn nicht alles
täirfcht, wird vielleicht Japan einst der Totengräber des
britischen Weltreiches sein. Professor Dr . Martin Hart --
mann  vom Berliner Orientalischen Seminar behandelt in,
seinem Aufsatze „Jslamvolitik " das Fetwa.  das im Original
abgebildet und wörtlich übersetzt wird und eine gründliche
Untersuchung und teilweise neue Beleuchtung erfährt . Dabei
werden die volitischen, wirtschaftlichen und kulturellen Zu¬
kunftsmöglichkeiten bet: Jslamländer und speziell der Türkei
gestreift.

Heer int?»
Eiscnbabnbefördcruna der Offizierstellvcrtreter. Nach An¬

lage 3 zur Kriegs-Besoldungsvorsckrift sind Offizierstellver¬
treter Personen des Soldaten st andes und L ö b -
nungSemvfänger  und unterliegen somit den fü diese
gegebenen Bestimmungen. Sie haben daher kein Recht
Benntzuna der 2. Wagenklasse. Dagegen haben sse bei
U lairbsreisen Anspruch auf Verabfolgung von Militärfahr-
karten. _

Kurland.
Spanien.

Der Jnfant Don Jaime erkrankt. W. T.-B. Paris,
19. Jan . (Nichtamtlich) Nach einer Meldung des „Journal"
aus Madrid sind der Jnfant Don Jaime  und die Infantin
Beatrix ebenfalls an Scharlach  erkrankt.

SaUutnftaaten.
Blutige Zusammenstöße in Mazedonien. W. T.-B.

Saloniki,  19 . Jan . (Nichtamtlich) In üsküb, Jstip und
anderen Orten ist es infolge der Einziehung von Mohamme¬
danern zum serbischen Militärdienst zu heftigen, teilweise
blutigen Zusammenstößen gekommen. Die Mohammedaner
fliehen  in großer Anzahl ins Gebirge. Auch eine Anzahl
Israeliten ist nach Bulgarien geflohen.

W. T.-B. Konstantinopel» 19. Jan . (Nichtamtlich) „Turan"
erfährt , daß die Serben in Köprülü eine Bombe warfen und
darauf in dem muselmanischen Viertel der Stadt 70 Personen
ermordeten.

klmerika.
Die Lage in der Stadt Mexiko. W. T.-B. Washington,

20. Jan . (Nichtamtlich. Meldung des Reuterschen Bureaus)
Das Staatsdevartement teilt mit : Die Stadt Mexiko ist gut
geschützt; der Polizeidienst läßt nichts zu wünschen übrig . Eine
Anzahl Ruhestörer  sind hingerichtet  wortken . Die
Bevölkerung ist ziemlich über die allgemeine Lage beruhigt.

Belehrung über Wirtschafts¬
führung während des ttrieges.
1. Kurze Inhaltsangabe der neuen Verordnungen des Bundcs-

rats zur Rahrungsmittelstage vom 38. Oktober 1914.
Mahlfähiger Roggen und Weizen, auch ln geschrotetem

Zustande, Roggen- und Weizenmehl dürfen nicht verfüttert
weiden. Nur Roggenverfütterung kann ganz ausnahmsweise
auf Antrag zngelassen werden.

Roggen muß bis zu 72 Proz ., Weizen bis zu 75 Proz.
durchgemahlen werden.

Dem Roggenbrote  müssen mindestens fünf Ge¬
wichtsteile Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffel-
stärkemehl auf 95 Gewichtsteile Roggenmehl zugesetzt werden.
Warden nicht diese Kartoffclfabrikate, sonva n geguetschte
oder geriebene Kartoffeln verwendet, so sind 95 Gewichts¬
teile Roggenmehl 20 Gewichtsteilc solcher Kartoffeln zuzu-
setzen, da 4 Gewichtsteile geguetschte oder geriebene Kartoffeln
einem Gewichtsteil Kartoffelstöcken, Kartoffelwalzmehl oder

Kartoffelstärkemehl entsprechen. Bei stärkerem Kartoffelge¬
halt ist das Brot mit „X" bezeichnet. Beträgt der Gehalt an
Kartoffelfabrikatcn mehr als 20 Gewichtsteile, so ist dem „K"
die P ozentzahl hinzuzufügen, Weizenbrot (d. i. weiße Back¬
ware jeder Art , also auch Semmeln , Brötchen, Knüppel, Krüh-
stücksgebäck usw., ausgenommen ist nur Kuchen) muß min¬
destens 10 Proz . Roggenmehl enthalten- — Die Bundesrats-
verorduuug hierüber hat t>n Verkaufs .anm zu hängen.

Zuwiderhandlungen sind mit Geldstrafe vis 1500 M.
bedroht.

Für den Großhandel mit inländischem  Getreide sind
mäßige Höchstpreise festgesetzt, die dem Landwirt einen auch
füc die heutige schwierige Zeit ausreichenden Verdienst lassen.

Futtergerste  muß irr den meisten Gegenden für die
Tonne 15 M., in den übrigen 13 oder 10 M. billiger sein als
Roggen.

Der Höchstpreis,  den der Müller für Roggen- oder
Weizenkleie verlangen darf , beträgt 13 M. für ven Doppel¬
zentner.

2 Erläuterungen.
Die Versorgung Deutschlands mit den wichtigsten Nah¬

rungsmitteln bis zur nächsten Ernte ist gesichert, mag sich der
Krieg auch noch so lange hinzichen, wenn von vorhe ein spar¬
sam mit den Vorräten umgegangen wird. Unsere Feinde bauen
darauf, daß Deutschland, möge cs auch mit den Waffen Er¬
folge erzielen, schließlich doch durch Nahrungsmangel zu einem
ungünstigen Frieden gezwungen lverdcn kann Es ist die
heilige vate ländische Pflicht der in der Hcimal Zurückge-
bliebe-ien, jeder an seiner Stelle und in seiner Weise dazu
mitzuwirken, daß diese Hoffnung nicht in Erfüllung geht.
Sie wird nicht in Erfüllung gehen, wenn das Broi nicht ver¬
geudet und das Brotgetreide nicht an das Vieh verfüttert wi d.
Alljährlich wandern große Mengen Brotgetreide in die Futter¬
tröge. Werden diese Mengen zur menschlchen Er näh uns
verwandt und wird mit den Nahrungsmitteln bausgehalten.
so können wir unbesorgt der Zeit bis zur Einbringung der
nächsten Gute entgegensehen.

Sparsamkeit mit allen Nahrungsmitteln
ist heute das Leberusgebot des deutschen
Volkes.

Jeder von den Zurückgebliebenenmuß sich vcwutzt bleiben,
daß auch er zu seinem bescheidenen Teile durch Sparsamkeit
dazu beitragen muß, daß unser Volk nicht umsonst die Leiden
des Krieges auf sich genommen Hot. Die Opfer, vte der ein¬
zelne .sich dazu auferlegen muß, bedeuten nichts gegenülc,:
den Leiden und Entbehrungen , die die Blüte der Nation tn
Feindesland trägt.

Der Bundesrat hat durch Festsetzung von mäßigen Höchst-
p eisen für Roggen und Weizen dafür gesorgt raß das Brot
dem Volke nicht übermäßig va teuert wird. Aber er konnte
das nur tun in der sicheren Hoffnung, daß es nicht nötig sein
würde, das Volk erst durch hohe Brotpeise zur Sparsamkeit
zu zwingen Das Volk, das sich<nif den Ruf des Kaisers ein¬
mütig voll Begeisterung zu,: Verteidigung des Vaterlaiides er¬
hoben hat , wird auch ohne Zwang dieser ernsten Forderung
ferne ganze Lebens- und Wirtschaftsführung anpassen. Jeder,
welches Standes er auch sei, in Stadt und Land arm und
reich, muß sich bewußt bleiben, daß mit der Dotfrucht und
mit dem Brot ehrerbietig umzugehen  ist , dann
wird es uns auch nie an täglichem Brot fehlen.

In weiten Kreisen unseres Volkes ist cs schon haute üb.
lich das Roggenmehl mit Kartoffeln zu Brot zu verbackcir.
Dieses Brot ist ebenso schmackhaftund ebento bekömmlich
und nah Haft, wie reines Roggenbrot. Jeder kann es essen
und se-nen Kindern geben.

Wir werden nur noch Roggenbrot  backen dürfen,
das mindestens 5 Hundertteile KartoffelfabrSate (Flocken.
Walzmehl, Stärkemehl ) oder einen viermal so großen Zusatz
an gequetschten oder- gegebenen Kartoffeln enthält . Aber es
ist auch gestattet, Brot , dem bis zu 20 Hundertteile Kartoffel-
scbrikate oder entsprechende Mengen von gequetschten oder
geriebenen Kartoffeln zugelacken sind, zu verkaufen. Es
braucht nur mit dem Buchstaben X bezeichnet zu sein. Dieses
Kriegsb" ot  sollte jeder fordern und, wer selbst bäckt sollte
nur solches Kriegsbrot backen Wer es kann, wer jung und
kräftig ist, der esse Kommißbrot: es wird bald bei jedem
Bäcker zu haben sein, wenn cs verlangt wird. Das Roggenkorn
wird im Kommißbrote besser ausgcnutzt.

Auch auf Brot und Brötchen  aus reinem Weizen¬
mehl  werden wir . wie der Bundesrat es verlangt, gern ver¬
zichten. Wollten wir unter gewohntes Bror aus reinem
Weizenmehl weiter essen so würde eines Tagcs der Weizen
im Lande ausgehen und die an We-zenbrot gewöhnte Bevölke¬
rung nu - noch aus Roggenbrot angewiesen sein Darum soll
in Zukunft dem Weizenmehl immer Roggenmehl beim Ver¬
backen zugesetzt wenden. Das Brot wird dann nicht mehr so
weiß sein. Aber es bleibt ebenso schmackhaft und nahrbaft.
Es suche aber auch jeder seinen eigenen Verbrauch an dem
neuen Weizenb-ot einzuschränken und esse lieber statt dessen
Kriegsbrot. Mit jedem Weißbrot, das in einem Haushalte
weniger gegessen wird, verlängert sich für die Gesamtheit der
Vorrat an Weizen

Damit ist es aber noch nickt getan. Wie oft sseht man,
daß vom schon angeschnittenen Brote die obe' ste Scheibe av-
geschnitten und nicht gegessen wird, weil sie nicht mevr ganz
frisch ist. daß Brötchen und Semmeln nur angebrochen wer¬
den. Der Mann muß die Frau , die Frau die Dienstmädchen
die Estern die Kinder stets und ständig dazu anvalten . mir
dem Bote  ehrerbietig umzugehen, kein Stück Brot ab¬
zuschneiden , kein Brötchen anzubrechen , das
sie nicht aufessen.  Jeder erinnere den anderen daran,
wie glücklich oft unse-e Truppen auf vorgeschobenem Posten
wären wenn sie das Brot hätten , das her vergeudet wird.

Weise Sparsamkeit , die alles sorgfältig ansnützt , ist <r"ck>
bei allen anderen Nahrungsmitteln zu üben. Der Gesetzgeber
kann hier nicht zwingen oder raten . Eine Hausfrau möge ble
andere beraten. .

Nicht leicht wird es für die Landwirtschaft sein, wie es
eine weitere Verordnung verlangt , darauf zu verzichten.
Roggen und Weizen zur Fütterung des Viehes  zu
verwenden denn Futtermittel sind knapp unv teuer. Zwar
hat der Bundesrat für Kleie und Gerste billigere Preise fest-
gesetzt: damit wird die Knappheit nicht beseitigt Mancher
Landwirt wird sich sorgenvoll sagen , wie er sein Vieh durch
den Winter bringen soll. Hier muß und wird in anderer
Weise geholfen werden. Not macht erfinderisch.

Nur ein Beispiel : In den Städten werden noch Mengen
von Abfällen  von Fleisch, Gemüse und Kartoffeln wegge.
Waffen, die zur Erhaltung von Schweinen verwendet werden
können Es kommt nur darauf an , diese Abfälhx in den
Städten besonders sammeln und von den Landwirten abholen
zu lassen. So wird auch noch manches andere Verwendung
finden können, das bisher unbeachtet verkant.

Der Landwirt  aber , dessen Sohn oder Bruder im
Felde steht, die Frau auf dem Lande, deren Mann draußen
kämpft, mögen sich stets bewußt bleiben, daß der Roggen oder
Weizen, den sie ihrem Vieh vorwcrfcn möchten, vielleicht ein¬
mal für die Ernährung unserer Soldaten und unseres Volkes
fehlen könnte und daß es besser ist. daß das Vieh darbt, als
Menschen.

Bus  Stadt und Can6.
Wiesbadener Nachrichten.

„Gemeine Soldaten."
Wie wenig manche Damen  den Ernst des Krieges er¬

faßt haben und wie wenig sie sich seiner Tragweite bewußt
siird, zeigt folgender Vorfall . Vor mir her gingen drei junge
Soldaten,  die mehr oder weniger schwer verwunde!
waren, in erregtem Gespräch. Als ich näher kam, hörte ich:
„Der Dame wäre es gut gewesen, die Franzosen wären her¬
gekommen, dann hätte sie etwas anderes erleben können. Es
ist empörend,  wir geben doch unser Blut hin !"

Ich fragte die Soldaten , toer ihre Empörung hervorge¬
rufen habe. Darauf erzählten sie mir : „Es war im Kur¬
hauskonzert,  als eine Dame zu einer anderen in sehr
ärgerlichem Tone sagte : „Nein , es ist gräßlich, man kann doch
nicht mehr ins Kurhaus gehen, immer sitzt man neben ge¬
meinen Soldaten !" Diese Äußerung hat uns natürlich
sehr empört.

Ich erklärte den jungen Leuten , daß das doch nur eine
sehr , herzensarme  Dame gesagt haben könnte. Die
meisten Damen freuten sich, daß den Verwundeten der Besuch
des Kurhauses gestattet sei ; denn sie wüßten , was die Sol¬
daten draußen leisteten und wären stolz auf unsere tapferen
Krieger, die den Feind aus dem Lande gehalten haben.

Wäre es nicht besser, diese Damen , denen es unangenehm
ist, dieselbe Luft mit den „gemeinen Soldaten " zu atmen , be¬
suchten weder das Kurhaus noch die Theater ? Oder noch
besser: sie zögen sich in einen Westwinkel zurück, wo sie keine
gemeinen Soldaten zu sehen brauchten ? Es tut einem aber
weh, auch in unserem deutschen Vaterlande solchen herzlosen,
unvernünftigen Auffassungen zu begegnen. v. T.

Die „Tagblatt"-Sammlungen.
Bei dem Verlag des „Wiesbadener Tagblatts " gingen ein:

für das Rote Kreuz:  Gehermrat Eckertz 50 M., W. Stall¬
mann (3. Gabe) 100 M., Galle (6. monatl . Beitrag ) 20 M.,
Prof . Dr . Horn 20 M., zusammen 21 915 M. 56 Pf . ; für den
„K a i s e r -W i7 h e l m-D a n t ", Kaisersgeburtstagsgabe für
die Feldarmee : N. N. 4 M ., A. Siewert 5 M., I . Euler 5 M.,
Frl . Rhoden 10 M., Prof . Dr . Horn 5 M., zusammen 29 M.;
für die Elsässer:  Rentner Heydenrcich 10 M., zusammen
8223 M. 56 Pf . ; für die verwundeten u n d h e i m ke h -
re n den Soldaten  der Grenzfestung T h o r n : Frl.
H. Banke. Rosenstraße 4, 5 M„ M. S . 5 M., I . Euler 10 M.,
M. W. 20 M.» Herr und Frau Scheinert 30 M„ E. I . 10 M.,
H. K. 20 M., Apotheker Rau , Rheinstraße , 30 M., Zollsekretär
a. D. Franke 5 M., Frau Wcintraud 20 M., Frl . v. Lichtenstein
20 M., Frank 30 M., Frau Hauptmann Dauber 80 M., Frau
Wilcke 10 M., Frau Potschernick 10 M., Holsffnsky 10 M.,
Schmidt 5 M., Frau Geheimrat Haupt 10 M., Frl . Grabl
3 M., M. B. 20 M., Frl . Schwenger 20 M., M. Sch. 10 M.,
E. B. 3 M.. E. K. 3 M., Zollsekretär Alberti 6 M., Frl.
Zschocke3 M., Frl . L. und I . Ritter 20 M., Karoline Banck
100 M„ M. Reinke 2 M., Fr . A. I . 15 M., Frau Raymond
(Genf , 20 M., A. M. S . 100 M., Frau Hermine Müller 5 M.»
Frl . L. A. 3 M.» Pistorh 6 M., Sanitätsrat Dr . Raindohr
10 M., zusammen 768 M.; für Kohlen  für Arme : Frl.
Rhoden 6 M., zusammen 625 M. 60 Pf . ; für den Roten
Halbmond:  Frank 200 M., Frl . L. und I . Ritter 100 M„
M. M. 2 M., zusammen 309 M.; für O st p r e u ß e n : Frau
Hauptmann Dauber 20 M., Heinrich Fried , Kirchgaffe 52,
10 M., zusammen 19337 M. 88 Pf .; für die Kriegsheim¬
arbeit (Frau Pros . Fresenius ) : Frau Weintraud 20 M.,
Frl . L. und I . Ritter 25 M. Außerdem wurde von Frau
Dir . Weller ein Feldstecher  abgegeben.

Sin Wiesbadener Oorgartenstreit vor dem
Gberverwaltungsger-cht.

Ein Vorgarten st reit von grundsätzlichem
Interesse für Wiesbadener Hausbesitzer  be¬
schäftigte soeben in höchster Instanz das Oberverwal¬
tungsgericht  zu Berlin . Herr Kommerzienrat F e h r -
Flach zu Wiesbaden klagte auf Außerkraftsetzung einer an
ihn gerichteten Verfügung des Polizeipräsidenten,
einen Geländestreisen vor dem älteren Gebäude der Wies¬
badener Staniol - und Metallkapselfabrik in der Aarstraße
als Vorgarten anznlegen und zu unterhalten . Er bestritt, daß
der Polizeipräsident das Recht habe, ein derartiges Verlangen
an Eigentümer solcher Häuser zu richten, die, wie das seine,
lange vor Erlaß des Fluchtliniengesetzes von
18  7 5 gebaut worden seien. Für später errichtete Häuser
könne die Anlegung von Vorgärten als Ziergärten auf Grund
des § 1 dieses Gesetzes gefordert werden, aber diese Bestim¬
mung habe keine rückwirkende  Kraft . Im Jahre 1884
ist der Fluchtlinieiiplan für die Aarstraße festgestellt worden,
und die erste Polizeiverordnung , welche die Anlegung von Vor¬
gärten vorschreibt, ist aus dem Jahre 1888. Für alte Häuser
ans der Zeit vor 1875 müsse der anerkannte Rechtsgrundsatz
maßgebend sein, daß der Schutz ä sth e t i sche r Inter¬
essen  nicht Sache der Polizei sei. daß diese sich vielmehr auf
die Wahrnehmung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und
Sicherheit zu beschränken habe. Das sei der Kreis der Auf¬
gaben, die der Polizei durch tz 10, 2, 17 des Allgemeinen Land¬
rechts zugewiesen seien. Ordnungspostzeiliche Gründe könnten
aber zur Begründung der angefochtenen polizeilichen Ver¬
fügung nicht geltend gemacht werden. Der Bezirksaus¬
schuß  zu Wiesbaden wies die Klage ab. Der gegen dieses
Urteil eingelegten Berufung versagte das Oberverwal¬
tungsgericht  den Erfolg . Zur Begründung der Entschei¬
dung wurde u. a . ausgeführt , daß das aus dem Fluchtlinien-
gesetz hergeleitete R e cht d e r P o l i z e i, die gärtnerische An¬
legung und Unterhaltung des zwischen der Bau - und Straßen¬
fluchtlinien gelegenen Geländes zu fordern , sich auch auf
Grundstücke erstrecke, die vor 1875 bebaut worden seien. In
diesem Sinne müsse die in Frage kommende Bestimmung des
Fluchtliniengesetzes auSgelegt werden. F.

— Soldatendank . Von dem Kommandeur des Ersatz¬
bataillons des Pionier -Regiments Nr . 25 erhalten wir fol¬
gende Danksagung : „Das Bataillon dankt Ihnen verbindlichst
für die bereitwillige erfolgreiche Sammlung der Fern¬
gläser,  deren Empfang ich bestens dankend bestätige. Haben
Sie die Güie , den uns unbekannten Spendern durch Ihre ge¬
schätzte Zeitung den Dank der Pioniere auszusprechen für die
größtenteils vorzüglichen Gläser ."

— Bon der Eisenbahn . Vom 15. Januar ab verkehrt zwi¬
schen Frankfurt a. M. und Köln ein neuer  S i l z u g
1. bis H. Klaffe (Nr . 111). Der Zug fährt nachmittags 3 Uhr
43 Min : von Frankfurt » 4 Uhr 30 Min . von Mainz (Haupt-



6. _ Abens -Ausgabe . Erstes Blatt.
vahnhof)^ 4 Uhr 57 Min . von Bingen , 5 Uhr 3 Min . von
Bmgenürück und 6 Uhr 7 Mi », von Koblenz ab und kommt
8 Uhr 7 Min . abends im Hauptbahnhof in Köln an. Durch
Lre Einlegung dieses Eilzuges ist u. a. die folgende Fahr-
Plananderung  nötig geworden: 1' 1323 Raunheim-
Mainz (bisher Slbfahrt in Raunheim 3 Uhr 56 Min . naeb-
mlttags ): Rauuheim , Abfahrt 8 Uhr 44 Min . nachm., Rüssels-
hc,m 3 Uhr 51 Min ., Bischofsheim 3 Uhr 59 Min ., Gustavs¬
burg 4 Uhr S Min ., Mmnz-Süd 4 Uhr 11 Min ., Mainz
(Hauptöahnhof ) Ankunft 4 Uhr 15 Min.

— Fußmatten für die Straßenbahnwagen ? Von verschie¬
denen Seiten hat man uns ersucht, darauf aufmerksam zu
machen, daß die „S . E.-G." bis jetzt nicht einen Wagen mit
Fußmatten belegt habe. Dieser Mangel habe sich bei dem
nassen Wetter der letzten Zeit unangenehm bemerkbar gemacht,
bei der jetzt eingetretenen Kälte werde er aber noch unange¬
nehmer . Wir haben der Betriebsleitung der „S . E.-G." von
Lein Wunsche unserer Leser Kenntnis gegeben. Sie teilt uns
mit , daß sie prinzipieller Gegner des Fußmatten-
b e l a g s sei, und zwar lediglich aus gesundheitlichen
Gründen.  Die Matten seien bei trockenem Wetter die
richtigen Staubfänger , und daher ganz gefährliche Bazillen¬
träger ; diese ihre Eigenschaft mache sich um so unangenehmer
bemerkbar, als sic den Staub bei jeder Erschütterung der
Wagen von sich geben. Bei nassem Wetter aber würden sic
alsbald höchst unangenehm schmierig; zur Erwärmung der
Füße dienten sic dann keineswegs. Ebenfalls aus gesundheit¬
lichen Gründen verzichte man in vielen anderen Städten in
den Straßenbahnwagen auf Fußmatten . Wir müffen ge¬
stehen, daß der Standpunkt der „S . E.-G." etwas für sich hat.

— Ein Vermächtnis. 25 090 M. hat der im August 1913
zu Wiesbaden verstorbene Bauinspektor a. D. Güth  der
evangelischen Gemeinde N i e d c r l a h n st e i n testamenta¬
risch vermacht. Dem Vermächtnis ist nunmehr die landes¬
herrliche Genehmigung erteilt ivorden.

— DaS Jugendgericht -wird gegenwärtig leider stärker in
Anspruch genommen als gewöhnlich. Die Erklärung für diese
Erscheinung liegt wohl darin , daß zahlreiche Väter im Felde
stehen und die Mütter durch das Fehlen ihrer Männer mit
häuslichen Sorgen und Arbeiten zu sehr überlastet sind, um
ihren Kindern die nötige Aufmerksamkeit schenken zu können.
Dann mag aber auch der Krieg selbst die Abenteuerlust unse¬
rer Jugend besonders anregen und sie zu allerlei Dummheiten
veranlasien.

— Ein rätselhaftes Auto. In der Nähe von Hattersheim
in der Gemarkung Weilbach fand man gestern, als der Tag
kaum zu grauen begann, im Feld neben der Landstraße ein
sehr beschädigtes Auto,  aber ohne Mann und Maus.
ES schien in der Nacht von Frankfurt a. M. die Fahrt genom¬
men und an zwei Telcgraphenstangen , die geknickt an der
Straße lagen, zerschellt zu sein. Der Wagen zeigte Mut-
spuren , und in ihm lagen ein blutbefleckter Mantel , ein zer¬
brochener Karabiner und Blumen . Die Staatsanwaltschaft
nahm an Ort und Stelle den Tatbestand auf . Da keine Men-
schenseele das Auto bis jetzt reklamiert hat und in den um¬
liegenden Orten keine Verunglückten gemeldet sind, neigt man
der Meinung zu, daß das Auto gestohlen worden ist.

— Staats - und Gemeindesteuer. Die Zahlung der 4. Rare
hat zu erfolgen am 21., 22. und 23. Januar von den Steuer¬
pflichtigen der Straßen mit den Anfangsbuchstaben C bis ein¬
schließlichG. Tie auf dem Sieuerzettel angegebene Straße ist
maßgebend.

— Sanitätshunde . Das Direktorium der ReichsVer¬
sicherungsanstalt  bewilligte für den „Deutschen Ver¬
ein für Sanitätshunde ", Sitz Oldenburg , den Betrag von
10000 Mark.

— Grundbesitzversteigcruug. Vor dem Amtsgericht wurde
dieser Tage das Wohnhaus mit Hofraum Goethestraße 27 ver¬
steigert. Das Anwesen umfaßt einen Flächenraum von 2 Ar
92 Quadratmeter und ist vom Feldgericht im Jahre 191X1 auf
76 000 M. geschätzt worden. Das höchste Gebot legte der Rent¬
ner Gustav Seelgen aus Brüssel mit 48 010 Di. ein. Seelgen
besitzt eine Hypothek in Höhe von 15 000 M. Rechte bleiben
nicht bestehen.

— Kleine Notizen. Der in Chicago lebende Deutsch¬
amerikaner  August Äobl.  ein Bruder des Kaufmanns
Wilb, Kohl, Ecke de- Secrvben- und Dnudenstraße hat diesem
25 Dollar — 100 M. geschickt mit der Bitte , den Betrag der
deutschen Kriegerfürsorge  zuzuführen Auch gn der¬
artigen Handlungen erkennt man , welch lebhaften Anteil in
dieser Zeit die Deutschamerikaner an ihrem alten Vaterland
nrinneu
vorberkchte über Kunft, Vorträge und verwandtes.

* Kurhaus . Ansverbruft ist das 6 Kurhaus -Zykluskonzert
(Waoncr-Ahendk am Freitag dieser Woche. Unter Musik¬
direktor Slburichts Leitunq wind das folgende Programm zur
Auffüh-nmg gelangen - Göttsrdämmmuna , Vorfviel- S '-egfried
und Brünhilde : Siegfrieds Rheiniahrt (Si eff ied: Herr
Forchlbani-mer. Bnünh-lde: Fnau Leffler Bmckardl , Vorspiel
und Isoldens LisKestod aus ..Tristan und Isolde " (Isolde:
Frau Lefflei" - Birrckard) . und Siegfried 3, Akt. Szene 3
(Sieasried : Herr Forchhammer. Brünhilde : Frau Leffler-
Burckard) .

£tus dem vereinsleben.
Vorberichte , veretns - erkanimlungen.

* Im „Nasfauifchcn Verein für Natur¬
kunde"  findet die nächste-wiffenschastlicheSitzung morgen
Donnerstag , abends 81h Uhr, im Zivilkasino statt. Sanitäts¬
rat Dr . G. Böttcher wird einen Vortrag über : „Das Tier als
Glied des Natu tanzen " halten . Gäste willkommen.
Vereinskonzerte.

* (O«ne cseioähr.) Am Samstag fand tm „Frauen-
klub"  ein musikalisch-rezitatorischer Abend statt, in dem
Frau Aloff. Frau Kläre Duchow uird Herr Aloff zusammen
w>kten Der Abend wurde durch „Ein Seemärchen von
Eulerrburg" eingeleitet. Mit der Übermittelung ves hier noch
Wenig bekannten Werkes, welches durch eine poetische Sprache
und liebliche Tonfetzung auffällt , verdiente sich das künstlerische
Trio den ihm reichlich gespendeten Beifall Vor allem ein¬
drucksvoll wo>- der Gesang der Seekönigin : ,.O, du mein Edel-
reis ", welcher Frau Aloff auf der Höhe ihrer Kunst zeigte.
Im weiteren Verlaufe des Programms trug Sem Aloff noch
zeitgemäße Dichtungen von Prerher , Friede! Jakobi und,
das sich durch seine Schlichtheit und markige Kraft aus¬
zeichnende „Deutsche Hochamt" von Lauf vor. das seine gr-
bebende Wirkung auf die Anwcseirden nickt verfehlte. Um
den Humor nicht ganz auszusckwften. durfte man sich am
Schluß an Protzmanns und von Lstini ergötzen. Das Ende der
Darbietungen bildete das von Art . Fleischer an Stelle der
übernommenen englischen Melodie neu komponierte , Heil Dir
rm Siege kränz". das von Frau Aloff mit Bravour vorge-
hwnen, Beactzstermngauslöste. Reicher Beifall lohnte alle

vereinsoorträge.
C- ' « lOhne gewähr .) Im „NasfauifHen Verein
für Naturkunde"  hielt m der letzten wissenschaftlichen
Sitzung am ,Donnerstag Geh. Regieungsrat Professor Dr H
Fresenius einen Vortrag über Metalle und Metallsäuren mit
wrblgelungenen Versuchen Der Vortrag fand vielen Beifall.
Es schloß sich an ihn crne lebhafte Besprechung an.

Wiesbadener Tagblatt.
Gerichrssaal.

ö. Mainzer Kriegsgericht. Der 23jährige Füsilier Jean
G o l l i n g e r aus Bleidenstadt  i . T ., vom Ersatz-
Bataillon dxs Füsilier -Regiments N.. 86- in Wiesbaden, blieb
vom 11. November bis 11. Dezember sein -m Truppenteil
fern uird trieb sich in seiner Heimat herum Do .t wurde er
fest«,enominen. Der Anger tagte wurde zu 6 Monaten
Gesangnis  vo .urteilt.

dl . Der „ausgezeichnete" Rcservcmann. Als Reservist
war der 27 Iahe arte Maschinist Joseph Schmidt  einge-
zogen ivorden. Er diente als Kanonier im Li. FeidartUleNe-
Rcgiinent und kam ins Feld. Dort wurde ec krank und man
sandte ihn in ein Wiesbadener  Lazarett , aus dem ck
aber gar bald flüchtete. Er trieb sich dann meyrere Wochen
in Frankfurt umher und ließ sich eines Tages bei der Frau
eines im Felde befindlichen Kameraden sehen, die er um Bar¬
geld und ein staitlichcs Paket beschwindelte das er angeblich
beauftragt war, dem Kricgsgcsährten ins Feld zu bringen,
«chmidt hatte indessen keinen Auftrag von dein Kameraden
bekommen, dessen Leute an der Wahrheit der Worte Schmidts
nicht zweifelten trug doch dar Reservemann Treffen auf dem
Rock und das Band des Eisernen Kreuzes Schmidt hatte
sich selbst befördert und dekoriert. Einer anderen Frau , die
ec zu betrügen versuchte, machte ar weis, er habe das Band
des Kronenordcns zweiter Klaffe an , Schmidt wurde in
Frankfurt verhaftet und es stellte sich heraus , daß er im Felde
einem Kameraden 40 M. unterschlagen hatte, die er aus der
Feldpost einzahlen sollte. Wegen Betrugs im Rückfall, un¬
erlaubter Entfernunrg und Unterschlagung wurde Schmidt
von dem Frankfurter Kriegsgericht zu 18 Moirateu
Gefängnis  vermteilt und in die zweite Klasse des
Soldatenstandes versetzt. Auße dem muß der Angeklagte noch
zwei Wochen Haft für das unbefugte Tragen von Treffen und
des Ordensbandes verbüßen.

§port und Luftfahrt.
L. K. Rhein - und Taunus -Klub Wiesbaden. E. B. Wegen

des zweifelhaften Wetters wurde die geplante Wanderung
nach dem Hochtaunus  verschoben. Sie findet nunmehr
bestimmt am kommenden Sonntag , den 24. d. M., statt und
wivd wie folgt ausgeführt : Abfahrt vom Hauptbahnhof 8.28
nach .Höchst a. M„ umsteigen und Weiterfahrt nach Äönig-
stein 9.07, Ankunft daselbst 9.47. Hier Beginn der Wanderung.
Durch das prächtige 340 m hoch gelegene Taunusstädtchcn
geht es aus bekannten Wegen zum „Fuchstanz " 668 m. Schutz¬
halle mit Wirtschaftsbetrieb und von da Ausstieg zum Mißen
Feldberg (880,6 m), dem höchsten Punkt des Taunus und des
ganzen rheinischen Schiefergebirges . Ankunft auf dem Feld¬
berg etwa 12 Uhr, Rast bis 1 Uhr. Alsdann Weitcrmarsch
nach dem Altkönig (798 mf. Abstieg nach Schönberg (230 m).
Ankunft gegen 3 Uhr. Kaffeerast int Hotel Kaiserhof. Nach
etwa einstündigem Aufenthalt wird auf guten, aussichtsreichen
Wegen nach Soden marschiert, das in 1 Stunde erreicht ist.
Von dort ans wird um 7.24 die Rückfahrt nach Wiesbaden
angetreten . Für sachkundige Führung ist Sorge getragen,
nur wird gebeten, die Teilnahme an der Wanderung wenn
möglich bis Donnerstag im Klublokal anzumolden, damit bei
etwaiger starker Beteiligung die nötigen Vorbereitungen ge¬
troffen werderr können.

« Die Wiederaufnahme des RenNbetriebs 1,915 lautet eine
Rundfrage , die der „Deutsche Sport " an eine Reihe von
deutschen Rennstallbesitzevn richtete. Herr K. v. Tevper-Laski
schreibt, daß die Rennen aus volkswirtschaftlichen
Gründen nicht ausfallen dürfen,  nach seiner
Meinung soll die Rennsaison Mitte April oder Anfang Mai
anfangen . Ausschreibungen müßten unter Vorbehalt er¬
folgen, Herrenreiten in Fortfall kommen. Die Preise sollen
reduziert , etwaige Überschüsse der Kriegswohltätigkeit zugute
kommen. Herr C. Fröhlich  beantwortet die gestellte Frage
mit einem unbedingten I a ! Die Begründung findet er in
der Schädigung der RennstaWesitzer und der Vollblutzucht.
Herr Gustav Veit  glaubt , daß die Zeit noch nicht ge¬
kommen ist, der Frage jetzt schon näher zu treten , die Renn¬
reiter Rittmeister Barthels  und Lcutn . Freiherr v. Zobel
hoffen auf pünktlichen Beginn am 14. März in Strausberg,
ihre Pferde seien jetzt schon fit ! Herr E. S . Fürstenberg
ist der Meinung , daß die Rennen in diesem Jahre , wenn
auch in beschränkter Weise, programmäßig zur Durchführung
kommen müssen, Graf Frankenberg  ist derselben Ansicht,
hält cs aber für , fraglich, ob die Eisenkahnverwaltung die
nötigen Sonde züge für die Rennbahnbesucher stellt. Grus
Seidlitz - Sandreczki  hofft , daß bis zum Frühjahr die
Widerstandskraft unserer Feinde gebrochen ist. Die Aus-
schreibnng der Präpositionen unter Vorbehalt sei wünschens¬
wert, eine Prürnn « der Jahrgänge 1912—13 tut Interesse
unserer Pferdezucht jedcnsalls notwendig.

, * Nennen zu Baden -Baden. Das Präsidium des Inter¬
nationalen Klubs hatte cm die Stadtverwaltung zu Baden-
Baden die Anträge gerichtet, ob der Klub auch für dieses Jahr
mit der Bewilligung der bisher gewährten Mittel von 80 000
Mark zur Unterstützung der internationalen Rennen zu
Badeii-Badeu rechnen könne. Der Beitrag der Stadt bezifferte
sich bisher i .nmer aus 44 000 Mark, wahrend die Restsumme
von Renn -Jnteressenten aufgebracht wurde In der Staidl-
verordneten-Sitzun« wurde darauf der Antrag auf Bewilligung
von 44 000 Mark angenommen , doch kani zuni Ausdruck, daß
der Beitrag der Renn -Jiitereffenten in diesein Jahre wahr¬
scheinlich die bisherige Höhe nicht erreichen werde. Das inter¬
nationale Meeting wird in dieser Saison natürlich ohne
französische Beteiligung vor sich gehen, doch ist dafür aus eine
stärkere Teilnahme der deutschen und österreichisch-ungarischenStälle zu rechnen.

Neues aus aller wett.
Zwei englische Dampfer gestrandet. W. T.-B. London,

20. Jan . Die Dampfer „Penarth " und „Goerge Royal" stran¬
deten bei Sherrkngham Norfolk. 42 Personen sind umge¬
kommen.

Zwei Falschmünzer. Essen,  18 . Jan . Hier wurden
der Monteur Schwarz und der Schlosser Krekel verhaftet, da
sie eine Falschmünzerwerkstatt betrieben . Die beiden Falsch¬
münzer stellten hauptsächlich Zweimarkstücke her, wozu sie
Metall benutzten, das aus einem von Schwarz in Frankfurt
am Main verübten großen Uhrendiebstahl herrührtc

Einbrecher bei dem Oberbürgermeister von Güttingen.
G ö t t i n g e n, 18. Jan . In der Nacht zum Sonntag suchte
eine auswärtige Einbrecherbande die Wohnungen des Ober¬
bürgermeisters Kalsow, des Geheimen Medizinalrats Kauff-
mann , des Goheimrats Wagener und des Kreisarztes Prof.
Lochte heim. Die Diebe entwendeten nur beim Qberbürger-
m-eister einen größeren Geldbetrag.

Ein Mord im HagcnbcckschrnTierpark. Hamburg,
19. Jan . Ein sin Hageicheckschen Tie ,park angestcllter Kamel¬
reiter namens Jokin wurde verhaftet unter dem Verdacht im
Sommer vorigen Jahres einem Singalefen mit einer Zange
den Kopf ein-gedrückt und den Leichnam verscharrt zu ha-ben.

Brandstiftung durch internierte Russen? Berit  u
20. Jan . In Oschcrsleben brannten vier gwße gefüllte
Feldscheunen nieder. Der Brandstiftung verdächtig solleninternierte Russen sein.

Ein schweres Explosionsunglück. Chemnitz .' 19 . Jan.
Die „Chemnitzer Neuesten Nachrichten" melden aus Schwärzen¬
de g : In den hiesigen Wasscrstofs-Saue sioffwcrkcn erfolgte
in der vergangenen Nacht unter donnerähnlichem Getöse eine
Explosion des Gasometers Von drei mit dem Füllen von
Sauerstofflaschen beschäftigten Arbeitern wurden zwei in
Stücke gerissen. Sämtliche Fensterscheiben ln der Nachba'-
schaft tnurden zertrümmert . Die Ursache res llnglücks istnoch nicht festgestellt.

hs. Ehrliche Kameraden . Nürnberg.  18 , Jan . Recht
brz-eichnendc Beobachtungen bezüglich der Ehrlichkeit der

Mittwoch, 20. Januar 1915 . _ Nr . 32.
Russen  untereinander werden aus dem russischen Ge¬
fangenenlager Grafenwühr wie folgt gemeldet: Große Heiter¬
keit erregt bei den Bewachungsmannschaften des hiesigen
russischen Gefangenenlagers der Moment , wenn die Russen
alltäglich ihren (Spaziergang machen dürfen . Man sieht ha
einen Russen mit seinem Teekessel im Arm, ein anderer trägt
ein Paar Rescrveschuhein der Hand, einen d.itten belästigt
nicht im mindesten ein Paket mit Kleidern und Wäsche, wieder
einer schleppt seine sämtlichen Rauchutensilien mit sich herum.
Und warunl dieser cigentüniliche Aufzug der Russen! Es
traut keiner dem andern!

sh. Bor 100 Jahren . Oldenburg,  18 . Jan . Das
Jahr 1915 ist auch ein Gedenkjahr für die Geschichte des
oldenburgischcn Zeitungswesens . Vor hundert Jahren wurde,
woran die Nachrichten für Stadt und Land erinnern , die erste
oldenburgisck>e Zeitung gegründet, die lause einaegangene
„Qldenburgische Zeitung ". Interessant ist es, die Abhängig¬
keit Oldenburgs von dem geistigen Leben Hollands  fest-
zustellen, das heute nahezu ausgeschaltet ist. Es wurde näm¬
lich die Rotterdamer Zeitung fü,.- Oldenburg übersetzt und in
allem, was England und das außereuropäische Ausland an¬
belangte, ausgezogen. Nachrichten über Frankreich entnahm
man dem „Journal des Dubais ", das übrige aus .Hamburger,
Bremer und Frankfurter Zeitungen . Es kam übrigens nichts
Gedrucktes in die Druckerei, und die Arbeit des Redakteurs
verdient alle Anerkennung.

Wie Bialla zu einem Bismarck-Denkmal kam. Königs¬
berg,  19 . Jan . Bei ihrem Einfall in Ostpreußen hatten die
Russen auch das Bisma ck-Denkmal in Johannisburg geraubt,
mn es über die Grenze zu bringen . Ob ihnen der Transporr
zu schwer trxt:  oder andere Umstände die Veranlassung dazu
boten, lassen wir dahingestellt, kurzum, sie kamen damit nur
bis Malta und setzten es dort auf ein vorhandenes Funda¬
ment. So sind die Biallaer zu einem Bismarck-Denkmal ge¬
kommen, ohne etwas dazu beigetragen zu haben,

Erdbeben in der Schweiz. Bern.  18 , Jan . In der
West- und Nordschweizwurde gegen Mitte, nacht ein ziemlich
fühlbares Erdbeben beobachtet Es erfolgten zwei Stöße in
de- Richtung von Norden nach Süden . Schaden ist nicht an¬
gerichtet worden.

Brand einer amerikanischen KnrgSmaterialfabriL
Treu ton (New Versetz), 20. Jan . Meldung des Reuter,
scheu Bureaus . Ein Feuer , durch welches der gesamte in¬
dustrielle Teil der Stadt bed.oht war zerstörte die Werke der
John A. Roebling Sons Cie. im Werte von 1 Million Dollar.
Da diese Gesellschaft isolierte Telephone und Telegraphen-
dräbte für K.iegszwecke sowie Geschirrketten für die ArtÜlg.ie
herstellt, vermutet man Brandstiftung

Eine Tynamitexplosion in einer norwegischen Grube.
C h r i st i a n i a . 19. Jan Bei den Gruden in Ki kenaes
explodierten gestern etwa 2000 Kilogranrm Dynamit . 6 bis
7 dort beschäftigte Arbeiter wurden getötet.

Letzte Orahtberichte.
Der Tagesbericht vom 20. Januar,

vei arras und in den argonnen mehrere
Schützengräben genommen. Im Gberelsatz
eine ihohe erobert. — Die Lage im Osten

unverändert.
W. T.-B. Großes Hauptq uartier,  20 . Jan .,

vormittags . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Im Abschnitt zwischen Küste und Lys fanden nur Sr-
tilleriekämpfe  statt.

Bei Notre Dame de Lorette,  nordwestlich »rraS,
wurde dem Feinde ein 200 Meter langer Schützengraben ent¬
risse « ; dabei sind zwei Maschinengewehre  er¬
beutet und einige Gefangene  gemacht.

In den A r g o » n e n nahmen unsere Truppen einige
feindliche Schützengräben; an einer Stelle betrug unser Ge-
tändegewinn der letzten Tage wieder 500 Meter.

Im Walde nürdlich Sennheim  schritt unser Angriff
gut fort . Der Hirz  st ein  wurde genommen; zwei Offi¬
ziere und 40 Alpenjäger wurden gefangen genommen.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Osten unverändert.

Ober ste Heeresleitung.
Die Lage in Mexiko.

B*°. Genf, 20. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Nach
einem Telegramm aus Mexiko hat der Konvent den bisherigen
provisorischen Präsidenten Guttierez befohlen, sich über die
10% Millionen Pesos zu äußern , die im Staatsschatz waren,
als er entfloh. Das Staatsdepartement Washington meldet,
-daß trotz Überwachung unter dem Vorwand, daß es sich um
Rebellen handele, mehrere Hinrichtungen in Mexiko stattfan-
den. Das Volk zeigt große Unruhe.

VSfelterbmchte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

ZO . Januar . 8 Uhr vormittag !.
1 - wir 1flieht. 3 —- leicht , ä — schwach , 4 —massig , 6 - frisch , 6 s stark.
_7 = steif . 8 — stOrraiflch, 9 -- Stürm , 10 - starker Sturm.
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“Ja Wetter
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HO

Borkum . . 767.4 SW 3 Nebel +2 Scllly.
Hamburg . . 76J,7, SSW 2 bedeckt 0,(1
Swlnomiimio 77J.6,Wh \N6 vr 1k «r - 2 Lüttich.
Hemel . . . 766,1 WSW5 bedeckt 00 769.9 SSW3 Nebel +3
Aachen . . . . 771.4 SW 2 0,0 Christlansuno750 1 SSOl +4Hannover . 771.5 82 -2 756,9 W -W4 -fö
Berlin. 77i.3 S 2 - 6 Kopenhagen
Breedon . . . 775.2 0 heiter -10 Stockholm 7563 SW 2 b«deckt -1
Breslau . . . ,75 2 W1 woikonl. -5 -apa -a >da 754,2 N06 > -11
Hetz . . . ' 774,2 SSW 2 be ieckt -3 ’etershurgFrankfurt, «!. varschau . .
(arlsrultp , B 7744 WSW2 -2 #ien. 775,4 NW I beiter —5
München . 7756 WSW4 5 Hom.
Zugspitze . . 524,6 N3 } Nebel -24 loranz . . . .
Valencia . ,, flydisffnrd.

Beobachtungen in Wiesbaden.
▼ou der W®ttei »utiou des aN«hoo. Veaciuo »ur JSaiurkaDde.

10. Januar 7 Uhr
morgens.

2 Uhr 9 Ühr
abeuds. Mittel.

78 0 7617 765,7 762,1
7718 772,5 7745 7729
—-0,<> 2,0 -22 -0,73.7 33 8,3

85
3.483 62 76,7NW 2 Nt \ 2 N02

02 — —

Barometer »at 0° und jSormalschwere
riaromettr auf dem Meeresspiegel .
Thermometer (Ce)eias ) . .
Duiistspanntmg (mm) . .
Relative Feuchtigkeit (<>/o) .
Wind-Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöhe (mm) .

Höchste Temperatur (Celsiu ») 2,2. Niedrigste Temperatur - 2.5.
Wettervoraussage für Donnerstag, 21. Januar 191{

Toadei Meteorologischen Abteilung des Fhjrsikai Vereins au Frankfurt a. B

Bedeckt , zunächst Schnee , später Regen , wärmer,
südwestliche Winde.

Kiebrieu.Caaa
Mainz

Wasserstand des Rheins
am 26. Januar

Pegel - 351 m gegeu 3, -2 >u am gestrigen Vonnitfcaz.
» 4 »4 m > 4,55 m > » >
» L63m » 2.19 » » , »
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Handelsteil.
Börsen.

$ Berliner Börse. Berlin,  20. Jan. Bei laufenden Ver¬
pflichtungen in ausländischen Rentenwerten
bleiben nach einer Bekanntmachung des Berliner Börsenvor¬
standes , Abt. Wertpapierbörse, die nach dem 31. Dezember
1914 fällig gewesenen bezw. fällig werdenden Zinsschelne,
die bei keiner deutschen Zahlstelle zur Einlösung gelangen,
an den Stücken haften ; Stückzinsen sind weiter vom voran¬
gegangenen Zinstermin ab zu rechnen. Der Käufer hat jedoch
während eines Monats nach dem Fälligkeitstermin der Zins¬
scheine das Recht, deren Herausgabe gegen Zahlung ihres
Nennwertes (d. h. der ausmaehenden Stückzlnsenj zu ver¬
langen. Kann oder will der Verkäufer dem Verlangen nicht
entsprechen, so kommen Stückzinsen nur vom laufenden Zins¬
termin ab in Anrechnung, während der Zinsschein dem Ver¬
käufer verbleibt.

$ Zur Eröffnnng der Amsterdamer Börse. Berlin,
20. Jan. (Eig. Drahtbericht) An d>er Amsterdamer Börse, die
am 9. Februar eröffnet werden soll, werden einstweilen nur
Umsätze in der neuen Sproz . holländischen
Staatsanleihe  zugelassen . Auch sollen nur Zwangs¬
verkäufe  von Effektenprolongationskosten vorgenommen
werden dürfen, welche ungenügend gedeckt sind. Es sinö
zunächst auch Umsätze in anderen Werten gestattet, doch ist
die Feststellung eines offiziellen Kurses verboten.

* Probeweise Börsen-Abwickelung in Paris. Nachdem die
Verhandlungen der Makler des „freien Pariser Marktes" zu
emem Ergebnis nicht geführt hatten, wurde, wie man der
„Voss. Ztg.“ aus Paris meidet, in einer nunmehr sfcallge-
fundenen neuen Versammlung beschlossen, die Abwickelung
an der Pariser Börse probeweise durchzuführen, und zwar
unter Zugrundelegung der gegenwärtigen Preise.

Banken und Geldmarkt.
* Deutsche Bank in Berlin. Die ‘„Köln. Ztg." schreibt)

Nadhdem am 1. Januar d. J. Geheimer Kommerzienrat
Könne  aus dem Vorstand der Deutschen Bank ausge-
schieden ist, steht mit dem Ausscheiden des zur Leitung des
Reichsscbatzante berufenen Wirklichen Logationsr&ts Prof.
Dr. Helfferich  eine weitere Veränderung Sn Vorstande
der Bank bevor. Helfferichs Bedeutung und Entwickelungs¬
gang wurde an anderer Stelle schon des näheren gewürdigt.
Da er infolge der Übernahme eines Staatsamtes vollständig
ausscheadet, so wird für ihn, der sich insbesondere in inter¬
nationalen Finanzgeschäften  betätigte , ein Er¬
satz gesucht werden müssen. Etwas anders liegen die Dinge
bei Geheim rat Klönne, der zwar aus dem Vorstände der Bank
ausscheidet, ihr aber auch weiterhin seine Arbeitskraft widmen
wird. Seine Bedeutung wie seine Erfolge liegen vor allem
auf dem Gebiete der industriellen Betätigung.  Als
Klönne vor etwa 15 Jahren nach langjähriger Tätigkeit aus
dem Vors'ande des A. Schaaffhausenschen Bankvereins,
nicht zu dessen Vorteil, ausschied und zur Deutschen Bank
übertrat , fiel ihm vor allen Dingen die Aufgabe zu, die Be¬
gehungen der Deutschen Bank zur rheinisch-westfälischen
Industrie weiter auszubauen . Hierzu war er wie kaum ein
anderer geeignet, kannte er doch die Verhältnisse dieser In¬
dustrie nach der persönlichen wie nach der wirtschaftlichen
Seite von Grund auf. Er vermochte es daher auf der einen
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Seite, das Industriegeschäft der Deutschen Bank wesentlich zu
erweitern und ihr neue Beziehungen zuzuführen und auf der
anderen mit Hilfe der Kapitalkraft der Bank der Industrie
Dienste von unschätzbarem Wert zu leisten. Das weil- man
in der Industrie sowohl wie in Bankkreisen zu würdigen, una
darum wird man es mit Befi'edigung begrüßen, daß Geheim¬
rat Klönne, wenn er auch aus dem Vorstande der Deutschen
Bank ausgeschieden ist, doch seine Wirksamkeit in der "Ver¬
waltung der meisten der ihm jetzt nahestehenden Gesell¬
schaften auch weiterhin fortsetzen wird.

Industrie und Handel.
XX Rolandlinie, A.-G., Bremen. Bremen,  20 . Jan.

(Eig. Drahtbericht) Als erste  der deutschen Reedereien,
die das Überseegeschäft  pflegen , gibt die Roland tinic,
A.-G., Bremen, eine Dividendenerklärung an . Der Aufsichts¬
rat beschloß, eine Dividende von 4 Proz. gegen 8 Proz. lm
Vorjahr bei vorsichtiger und den heutigen Verhältnissen ent¬
sprechender Bilanzierung vorzuschlagen.

* Die elsaE'Jclhriugischen Aktiengesellschaften, welche
bisher französische Namen führten, nehmen jetzt durchweg
deutsche Firmenbezeichnungen an.

* Ans der Braneieiindustrie . Der preußische Handels-
minister hat an die Regierungspräsidenten folgende Verfügung
gerichtet : Auf eine Anfrage, ob Brauereien vom Produzenten
Gerste bis zu drei Tonnen zu beliebigem Preise ohne Rück¬
sicht auf den Höchstpreis kaufen dürften, hape ich den Be¬
scheid gegeben, daß Brauereien Verarbeiter von Gerste, nicht
aber Verbraucher im Sinne der Höchstpreisbestimmungen uno
daher auch bei Käufen, die drei Tonnen Gerste nicht über¬
steigen, an den verordnten Höchstpreis gebunden sind.

* Bel der Aktiengesellschaft für Belon- und Monieiban
in Berlin verlief das erste Halbjahr recht günstig. Später
machten eich die Einwirkungen des Krieges' nachteilig geltend,
aber im letzten Vierteljahr waren die Umsätze wieder steigend.
Danach könne in normaler Weise mit einem verhältnismäßig
günstigen Resultat gerechnet werden (i. V. 11 Proz. Divi¬
dende). Zurzeit liegen recht erhebliche Aufträge vor, von
denen ein Tei allerdings erst nach dem Krieg zur Aus¬
führung gelangt,

* Zur Erneuerung des Kohlensyndikats. Wie bereits an¬
gekündigt, wird der am 23. Januar stattfindemlen Versammlung
der Zeehenbesiteer auch der neue Syndikatsentwurr
zur Unterschrift vorgelegt werden. Nunmehr weiß aber die
„Voss. Ztg.“ von einem Antrag der Harpencr Berg¬
bau - A.-G. zu berichten, der auf die Tagesordnung der er¬
wähnten Versammlung gesetzt worden sei. Dieser bezwecke
Abänderung des neuen Syndikatsvertrages über die Bildung
von Verkauf ^ vereinen,  d . h. es -wird dias Wieder¬
einfügen einer Bestimmung beantragt , wodurch die Bildung
von Verkaufsvereinen zwischen „Hüttenzechen" und „reinen“
Zechen verhütet und damit der weiteren Ausdebnungs-
1ust der Hüttenzechen ein Riegel vorgeschoben
werden soll. Auf die Erledigung des Antrages der Harpener
Gesellschaft darf man um so mehr gespannt sein, als ja doch
erst am 11. Dezember ein Beschluß durch Stimmenmehrheit
das Gegenteil dessen herbeiführte, was jetzt beantragt wird.

* Liquidationskurs für Kledekonliakte. Wir hatten schon
mitgeteilt, daß jetzt die Mühlen infolge der neuen Mehlvor¬
schriften außerstande sich erklären , Lire Kleiekontrakte zu
erfüllen, und daß bereits eine Reihe von Mühlen erklärt hat,
von ihren Kontrakten zurücktreten zu wollen. Da Klele-
verschlüsse von den Mühlen an die Händler und von diesen
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wieder an Landwirte und sonstige Verbraucher gewöhnlich
auf langfristige, allmähliche Lieferung gemacht werden, so
handelt es sich bei den in Deutschland laufenden Kleie-
kontrakten um gewaltige Mengen. Es ist daher ui Inter¬
essentenkreisen der Vorschlag aufgetaucht, die Regierung um
Feststellung eines Liquidationskurses zur gleichzeitigen Auf¬
lösung sämtlicher noch schwebenden Kleiekontraivte zu er¬
suchen. Da wir in ganz Deutschland einheiliche Kleie-
höchstprcise haben, so erscheinen die Verhältnisse wenlgei
kompliziert als in anderen Zeiten. Immerhin ist es doen
sehr fraglich, ob die Regierung Neigung haben wird, ach m
diese Verhältnisse, die wohl besser durch gütliche Verein¬
barungen und schiedsrichterliche Erkenntnisse erledigt werden,
zu mischen. Im Hinblick auf die Tatsache, daß sich das Gros
des deutschen Kleiehandels bei Händlern wie bei Mühlen lm
Kleinverkauf zu 15.50 M. vollzieht, ist dieser Preis a s
Regulierungspreis vorgeschlagen.

Marktberichte.
0 . Frachtmarkt zu Frankfurt a. M. vom 30. Jan. Weizen,

hiesiger und kurhessischer , 27.80 M., Roggen, hiesiger. 23.80
Mark, Hafer, hiesiger, 22.30 M„ ab Station zuzüglich der ge¬
setzlich zulässigen Provision , Futtermittel und Mein, Kloie
ohne Sack 15 M„ Biertreber 20 bis 20.50 M„ Weizenmehl 0
48 lis 49 M., Roggenmehl 38 bis 39 M. Alles per 100 Kilo.

0 . Kartoflelmarkt zu Frankfurt a. M. vom 20. Jan. Kar¬
toffeln in Wagenladung 6 bis 7 M., im Detail 7 bis 8.50 M.
Alles per 100 Kilo. . . ,

W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  19 . Jan.
(Frühmarkt .) Hafer (mittel) 248 bis 252 M.

W. T.-B. Berlin, 19. Jan . (Getreide - Schluß .)
Getreide und Mehl unnotiert.

Das Angebot  in Brotgetreide und Futtermitteln bleibt
sehr gering. Man hofft aber, daß bei Anhalten der jetzigen
kalten Witterung die Drescharbeiten einen besseren Fortgang
nehmen und dann etwas mehr Material verfügbar sein wind.
Von Mehl war besonders Roggenmehl für Rechnung West¬
deutschlands gut gefragt.

Kartoffelmarktbericht.
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Berlin - . . .
8chwiebu3 . .
Breslau . . .
Liegnitz . .
Neisse . . .

3.25—8-50
2.75
2.50

315 3.25

3.00-3.25 >1
2.50

2.50- 3.03
2.85- 3.00

3.85—3.50 3.00 - 3 25
2.75 2 5)

275 - 3.25 2 75 - 325
2.75 ,2.7.5-3.25*)
— 1 2 .50 275
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1.30—2.2f

1.80
*) Wohltraaan . 2) iImperator.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten
Hauxtschriftleiter: A. Hegerh 0 rst.

Verantwortlich für de» politischen Teil : A. Hegerliorlt : für den Unirr-
halmnasletl B d. Rauendorf : für Rechlich,en aus Wiesbaden und de» Rach-
daroezirton: I . B .: H. Diesenbach : für „Gerichts,aal" : 4>. Diefenbach:
für „Sport und Luftfahrt " : I . 8 .: C. LoSacker : für ..Bermi chtes" und den
„Briefkasten": C. Losacker . für den Handelsieil: SB. Etz: für die Anzeigen

und Reklamen: H Dornauf : ämaick in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg  chen Hof,Buchdruckerei in Wiesbaden.

Sprechstunde der Echristleitung: 13 bis 1 Uhr.

t Midie Arche» 1
Bekanntmachung.

Alle Gesuche um Befreiung oder
Zurückstellung vom Militärdienst
wegen häuslicher Verhältnisse sind
bei dem Zivilvorsitzcuden der Ersatz-
kommiffion (Pollzeidirektion ) einzn-
reichen.

Wiesbaden, den 15. Jan . 1918.
Der Polizeipräsident . v. Schenck.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 21. Jannar 1915»

versteigere ich im VersteigerimgÄo!a>le
Helenenstratze 6, dahier,

vormittags 12 Nhr:
2 große Warenregale , 1 Registrier¬
kasse. 8 Kostüme n. eine Partie
Spitzen

öffentlich zwangsweise gegen Bar-
" utte.

iesbaden, den 20. Januar 1915.
Melier, Gerichtsvollzieher,
Ranenthaler Str . 14, 3.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 21. Januar 1915,

nachm. > Uhr, versteigere ich zwangs¬
weise öffentlich meistbietend gegen
öare Zahlung im Pfandlokale

Nengasse 22, hier:
1 Büfett , 1 Sofa , 1 Diwan , ein
Schreibtisch u. 1 Spiegelschrank.

Wiesbaden , den 20. Januar 1915.
Heckes, Gerichtsvollzieher,

_ Rhemganer Str . 6, 2._
Bekanntmachung.

Lieferung von Kurzwaren und Näh¬
stoffen für das Städtische Kranken¬

haus Wiesbaden.
Die Lieferung des Bedarfs an

Kurzwaren und Nähstoffen für das
Städtische Krankenhaus für die Zeit
vom 1. April 1915 bis 31. März 1916
soll im Wege der öffentlichen Aus-
fchreibung vergeben werden.

Musterstücke können in der Wasch¬
küche des Städtischen Krankenhauses
in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags angesehen werden.

Die Lieferungsbedingungen , sowie
die für die Angebote nötigen For¬
mulare können gegen Barzahlung
oder bestellgeldfreie Einsendung von
80 Pf . von der Krankenhauskaffe
während der Vormittagsdienststunden
von 814—121,4 Uhr bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift »Offerte für Kurzwaren und
Nähstoffe" versehene Angebote sind
spätestens bis

Mittwoch, den 17. Februar 1915,
vormittags 9 Uhr,

bei der Krankenhansverwaltung ein¬
zureichen.

Später eingehende, sowie nicht mit
dem ausgeschriebenen und ausge-
füllten Verdingungsformulare e,n-
gereichten Angebote können nicht be¬
rücksichtigt werden.

Die Eröffnung der Angebote er-
lgi in Gegenwart der etwa er-

Anbieter oder der mit

_ ... . Vollmacht versehenen
Vertreter zur obengenannten Zest.

Wiesbaden, den 16. Jan . 1916.
Städtisches Krankenhaus.
Bekanntmachung.

Lieferung von Porzellan - und Glas¬
waren für das Städtische Kranken¬

haus Wiesbaden.
Die Lieferung von Porzellan - und

Glaswaren für die Zeit vom 1. April
1915 bis 31. März 1916 soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung in
2 Losen vergeben werden.

Musterstückekönnen bei dem Haus¬
meister des Städtischen Kranken¬
hauses in der Heit von 9—12 Uhrvormittags angesehen werden.

Die Lieferungsbedingungen , sowie
die für die Angebote nötigen Formu¬
lare können geben Barzahlung oder
bestellgeldfreie Einsendung von 50 Pf.
von der Krankenhauskasse während
der Vormittagsdienststunden von 8%
bis 12% Uhr bezogen werden.

Angebote sind verflossen und mit
der Aufschrift „Angebot für Por¬
zellan- und Glaslieferung " versehen
svätestens bis
Donnerstag , de» 18. Februar 1915,

vormittags 9 Uhr,
bei der Krankenhansverwaltung ein¬
zureichen.

Später eingehende, sowie nickst mit
dem vorgeschriebenen und ausgefüll¬
ten Verdingungsformulare einge¬
reichten Angebote können nicht be¬
rücksichtigt werden.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter zur obengenannten Zeit.

Wiesbaden, den 15. Jan . 1916.
Städtisches Krankenhaus.

Standesamt Wiesbaden.
(Ra hau«. Zimmer Rr . 30; geöffnet an Wochentagen
»011 8 bis Val Uhr : für Eh -schiiei,un»en nur

DienStagS, DonnerSiagS und SamSlagS.)
Sterbesällr.

Jan . 15. : Landwirt Karl Adolf
Gärtner , 64 — 16. : Hans Manow,
2 I . — Johannes Anth, II . —
Berareferendar a. D . Rudolf Schultz,
46 I . — Ehefrau Luise Priester,
geh. Wirih , 68 I . — Privatier Phil.
Rossel, 74 I . — 17.: Schneiderin
Emma Jacubus , 42 I . — Schnei-

AnzchenZ
Erslitz-Vnttcricii!!!!
8 Stunden , beste Qual ., 80 Pf.
A. Scharhag , Rhcinstr . 86, Tel. 2914.

Ein gr. Posten Schuhwaren
f. Herren, Damen u. Kinder. Markt¬
straße 25, 1. Stock, bei Schönfcld.

gebr., sehr gut erhalt ., gegen Kasse
! für 130 Rk . vrrk. Rheinstr. 48, Part.

Carfoid -Tischlampen
vernickelt (Ersatz für Petroleumlampen ), Carbid in kleinen , Dosen.
Wiederverkäufer gesucht . Vorrätig bei : F43Steril €o .9 G. m. b. H.

Eiserhandluno, Mainz . Stadtlager: Hauptwache.

Mechaniker Adolf Rum »?,
Webergaffe 48, Hth., empfiehlt sich im
Reparieren von Nähmaschinen aller
Fabrikate unter Garantie , prompt u.
billig. (Regulieren im Hans .)

rSHsin Salbe, r
J enth . Menthol , Eucalypthol , %
♦ Anaesthesin in steriler Salben - »
♦ grundlage , «
O vorz -' gl . bewährt g geu ♦

r Schnupfen. :
J Tube 65 Pf . u. 1.25.
♦ Als Liebesgabe sehr zu *
| empfehlen . 57 $
♦ ♦
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦ 4 « ♦♦♦♦ ♦♦♦♦

AkMM -Gumilkan El,
8. crh., kauft Rolhmann , Bismarckr . 2.
feinet jUriößt-illtogBtifC

in und außer dem Hau e 1 Mark.
Pension Külz, Kl. Purgstr. 2.
pW- Auto - Mf

billig zu vermieten, sehr geeignet für
Acrzte. Offerten unter T. 853 an
den Tagbl.-Berlag._

Wie ich mich vonlegato, logen-, Heroen-
Leiden u. Schlaflosigkeit durch billige
Natur -Tpezial -Miitel einer Äpoih.kc
befreite, auch Hautausschläge und
Bleichsucht, teile gerne mit . Gefl . An-
frag . u. D. 857 an d. Tagbl .-Vcrl ag.
Schenkendorfstrasie 7, 4, kleine eleg.

3-Zimmer -D.ohnung mit Heizung
für 600 Mark sofort zu vermieten.

Feine 5-Zin«.-
Wohnung Emser Str . 46, 2. Näh.
bei Me.ster , Gartenhaus 3. 342
Fräul . w. Unterricht in Massage.

Offert " u. P.  1 5 an den Tagbl.-Verl.

Photograpljen-Ketzllse
sofort gesucht.

Kleber, Weberaasse 3._
Verloren

wurde vor längerer Zeit ein schmales
Ketten-Armband

(Panzermuster ), Platina , aussehend
wie Silber , mit einem Saphir.
Wiederbringer erhält gute Belohn.
Näheres bei Hofjnwelrer Bender,
Wilbelmstratze 48. __

Tier -Asyl.
Eingeliefert : 1 verr . Boxer, braun

getigert , Rüde ; 1 verr . Spitz, ge¬
mischter Farbe , Rüde ; 1 verr. Pin ch.,
gelb, weiblich. F419

KiirlutiiS’leranstaltiinfei
am Donn erstag , 21. Jan nar.

Abonnements - Konzerte
Städtisches Knrorchester.

Leitung: Herr Hermann ärmer, städt.
Kurkapellmeister.

Nachmittags 4 Uhr.
1. Bayrisch Blau , Marsch von

C. Friedemann.
2. Ouvertüre zur Oper „Jessonda“

von L. Spohr.
3. Gavotte von Ebner.
4. Duett aus d. Oper „Linda “ von

G. Donizetti.
5. Fantasie aus der Oper „Faust“

von Ch. Gounod.
6. Ouvertüre z. Op. „Die Matrosen'

von F. v. Flotow.
7. Potpourri aus „Die schön«

Helena “ von J . Oflenbach.
8. Hoch Habsburg , Marsch von

J . Kral.
Abends 8 Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „Figaros
Hochzeit “ von W. A. Mozart.

2. Schwedische Bauernhochzeit von
A. Södermann . a) Hochzeits¬
marsch . b) In der Kirche.
c) Glückwunschlied , d) Im Hoch¬
zeitshof.

3. Grubenlichter , Walzer aus „Der
Obersteiger “ von G. Zeller.

4. Ständchen von M. Kolb.
5. Variationen aus der Serenade

op. 8 von L. v. Beethoven.
6. Ouvertüre z. Oper „Der Masken¬

ball “ von D. F . Auber.
7. Fantasie aus d. Op. „Stradella“

von F. v. Flotow.
8. Des Kaisers Waffenruf , Marsch

von J . F . Wagner.
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Wer in dieser teuren Zeit die Vorteile , die wir bieten,
wahrnimmt , benutzt unsern nur wenige Tage dauernden

Inventurausverkauf
Soweit die Bestände reichen geben wir ab:

auch für späteren Bedarf.

Ifei -lfflülii! G. m. b. H.
Kirchgasse 19 ,
an der Luisenstrasse.

Herren-Stiefel , feine Qualitäten,
für 7.90 u.

Herren - Stiefel mit Lackbesatz,
bisher 15 Mk. für

Kinderstiefel aus weichem Box¬
leder , elegante Machart,
Größe 25-26 für

Größe 31-35 für 5.50, Nr . 27-30
Feine Tennis - Schuhe und Salon¬

schuhe . Einzelpaare

G&0
S 75
3 50

4 S0

i 95

Damen - Stiefel in den früheren
Preislagen bis 15 Mk., weil
Einzelpaare . für

Damen -Stiefel , feinere Qualitäten
bis 12.50, kleinere Nrn ., für

Gummischuhe , früher 2.75,
Nr. 34 u. 35 . für

Leder - Hausschuhe für Damen,
warm gefüttert , Einzelpaare , ffi50
bisher 4 u. 5 Mk. für ™

7 75

5 75

@04

Ausverkaufs -Artikel werden nur gegen Barzahlung abgegeben und nicht umgetauscht.

Leipziger Lebeusversicherungs - Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipziger ) Gegr. 1830

Versicherungsbestand Ende 1914:

Eine Milliarde and
Hundert Millionen Mark

Versicherung mH Einschluß der Kriegsgefahr,
besonders günstig für £ ütlCfSfUrmPfliC f) fiQ S.

Vertreter:
Benedict Straus, Ems er Strasse 6, Fernruf 763,
Faul Boehme, Schwalbacher Str. 47, „ 4303.

Als Kaisers Geburtstagsgeschenk
beabsichtigt der „Kaiser FJilhelm -Dauk ", d.er mit Zustimmung seines
Hohen Protektors, Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kron¬
prinzen des Deutschen Reiches uns von Preußen, bereits sofort nach der
Mobilmachung die Versorgung der Vcr vundete » und der
Feldtruppen mit Lesestoff übernommen hat, eine ausgiebigere Zu¬
weisung geeigneten Lesestoffs, besonders von Kriegskarteu , an die im
Felde stehenden Truppen im Wege des LiebeSgaben -Ticnstes aus¬
zuführen.

Der„Kaiser Wilhelm-Dank" bittet für seine „Kaisers Geburts-
tagsgabe für die Fetdtruppen " daher auch die geehrten Leser
des „Wiesbadener Tagblatt" um Geldbeiträge bis zum 25. d. M.,
damit das Ergebnis Se. Majestät dem Kaiser zum 27. Januar gemeldet
werden kann.

Wir erklären uns bereit, für diese „Kaisers Geburtstags¬
gabe" für die Armee Beiträge zu sammeln, die wir an den„Tagblatt"-
Schaltern gern entgegennehmen werden.
_ Ter Perl ag des „Wiesbadener Tagblatt ".

NMickke WM.
Am 27 . d. Mts ., abends 7  Uhr , gemeinschaftliches

einfaches Abendessen im Kurhanse . Anmeldungen bis tags zuvor
daselbst erbeten. Gäste willkommen. — Anzug: Zivil, kein Frack. 107
iBaEEieSBSBIEBlDillBiBBilHSfllQIBl

' Kohlen Kohs Brennholz-
Ilnlon-Brihefs 91 nL<r’<̂êen̂ Q uâtaten  >

Billiger Hausbrand
Griess« gewaschenen Fettnnsskohlen
zu Mk. 20.50 bei Abnahme von 20 Ztr . aufwärts I

in loser Fuhre frei an das Haus . I fyr
zu Mk. 22.— bei Abnahme von 20 Ztr . in Säcken 1000 Kilo,

frei Keller . I
zu Mk. 1.15 den Zentner in Säcken frei Keller bei Mengen

unter 20 Zentner . 80

Kohlen -Verkauf -Gesellschaft
Bahnhofstrasse 2. mit beschränkter Haftung. Fernsprecher Nr. 545 u. 775.

Kriegsgeldbörse!
Neuheit!

Letztes verbessertes Modell!
Ue! ersichtliche Anordnung

sämtl . Scheine , besonderes Ab¬
teil für Silber , Verwechselung
od Verlust jetzt ausgeschloss .,
Preis in eleganter Ausführung
aus bestem weichen Leder
bk . 4.50 und Mk. 5.50.

Erbitte Besichtigung . 40
W.Reichelt ,Offenbacher Leder¬

warenhaus , Gr. Burgstr . 6.

I
%

♦♦♦♦ » ♦ » « * « » « » « » « » « * « »«

Aepfel , billigst,
Neroftraße 42 — Blücherstratze 19.

t

und zum billigsten Tagespreise.

Westerwälder Braunkohlen |
Sagemehl zum Räuchern für Metzger. 5 ®10.lall IDieibadenI

Schwalbacher Str. 2, Ecke Rheinstr . — Fernspr. Nr. 84. ■

Große frische —

Siegelet

Süßrahm -Tafelbutter
der Mustermolkerei

Züschen,
das Beste was erhältlich,

Pfund 160 Pf .,
bei 2 Pfd. | 5Q

zu
Landeier Stück 11 Pf.
Kakao mit Zucker 120 Pf.
Kakao, gar . rein von 140 an.
Kaffee, gebr. von 140 an.

Mehl
wieder Maqgon eingetroffeu.

Gem. Nudeln Pfd . 32 Pf.
Hausm . Nudeln Pfd. 36 Pf.
Eier -Nudeln Pfd. 45 Pf.
Stg . Makkaroni Pfd . 36 Pf.
Erbsen Pfd . von 45 Pf . an.
Dörrfleisch
Sauerkraut
Heringe
Rollmöpse
Gurken

Pfd . 115 Pf.
Pfd. 10 Pf.
Stück 8 Pf.
Stück 9 Pf.

4 Stück 10 Pf.
Schwanke Naclif .,

Schwalbacher Str . 59. Tel. 414

MM «9.
3 . 70
empfiehlt

Glleubogeugaffe 4,
m • MJ MjJ  EM Ea f  Moritzstraste iS.

Stck.

25 Stck. Mk.

Amtliche chepäckaöholungu. Abfertigung der Staatsöaynen.
Hlegekmäßiger Kracht- n. Kilgut-Speditionsdienst. isos

L- BeHenmayen , Kgl.HchMem,
5 Nckolasstraße, Tel.  12 , 124. — 2 Kaiser-Friedrich. Platz, Tel . 242.

BilligeTapeteo
Grosse Anzahl Tapeten -Reste

verkaufe von 12 Pf . au die Ro le.

Rudolph 11 aase,
Kl. Burgstr. 9. 96

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schieier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Kirchgasse 39/41.
K 87

| Bringt rnr <Bo8d zur•ffldcbsbanb^ J
UMWWWmW

der

liüsrmelaen üraofes-nni Sleitze-ZilSkllWz»f iesWen
findet am Samst « ' , den 20. Februar , abendd 8 Uhr, im Lokale „Zur
Germania ", Helenenstraße 25, statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden. 2. Kassenbericht. 3. Bericht der Rech¬
nungsprüfer . 4. Festsetzung der Gehälter. 5. Besprechung über die im
nächsten Jahre stattfindende Vorstandswahl. 6. Statutenänderung : Erhöhung

der Beitrüge usw. 7. Wahl der Rechnungsprüfer . 8. Allgemeines.
Der Borstand.

NB . In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung und der Polizei¬
stunde 12 Uhr, wird um zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Mit¬
glieder ersucht._ F320

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
Üch am Unterland und macht sich strafbar!

Kriegsbrot
Willi . Mmidaner , ftflarktstrasse 34 . 8i

Verwendei
„Kreuz-Pfennig“

Marken
■ul Briefen, Karten usw. ' »ai»

Tüchtige Werkzen macher
zum sofortigen Eintritt gegen hohen Lohn gesucht. F43

Gasapparat u. Gnßwerk Tlct. -Ges ., Mainz.

Für die uns beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter bewiesene Teilnahme sagen wir unseren
innigsten Dank.

Geschwister Beckel.
Wiesbaden, den 20. Januar 1915.
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